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I. Kapitel.

Einleitung.

E ine der wichtigsten Aufgaben, die zu lösen sind, wenn man ein 
klares Bild von der Geschichte der Eroberung und Kolonisation 
Preußens durch die Deutschen gewinnen will, ist die Forschung nach 
der Herkunft und Menge der deutschen Einwanderer und nach der aus 
ihrer Mischung mit den Eingeborenen sich ergebenden Zusammensetzung 
der mittelalterlichen Bevölkerung des Landes. Diese Forschung kann 
und muß verschiedene Wege einschlagen. In erster Linie wäre an die 
Sammlung und Kritik der unmittelbaren Nachrichten über die deutsche 
Einwanderung aus den chronikalischen und urkundlichen Quellen zu 
denken, aber ich fürchte, das Ergebnis wird ein recht geringes sein; 
wären die überlieferten Nachrichten umfangreich und gewichtig, so hätte 
sich die zeitweise so lebhafte und umsichtige preußische Historiographie 
schon längst ausgiebig damit befaßt1).

Einen anderen gangbaren Weg eröffnet die Sprachwissenschaft. 
Die Erforschung der in Preußen sich findenden Dialekte und ihres Ver­
hältnisses zu denen des Mutterlandes, die planmäßige Untersuchung der 
Personen- und Ortsnamen in der Periode der ersten großen Ein­
wanderung kann zweifellos viel zur Aufklärung der Herkunft der 
deutschen Ansiedler beitragen. Da indessen alle Sprache etwas Flüssiges, 
immer neu Werdendes ist, da Dialekte sich nicht unverändert verpflanzen 
lassen, so wird man sich sagen müssen, daß die Ergebnisse der Sprach­
forschung hinsichtlich der Herkunft der Bewohner eines Landes in der 
Regel nur allgemeiner Natur sein können und nicht allzu selten trü-
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gerisch sind. Ein Beispiel dafür bietet uns der Aufsatz von Tümpel 
über „Die Herkunft der Besiedler des Deutschordenslandes“ 1), der die 
bisherigen Ergebnisse der sprachlichen Untersuchungen über die 
ursprüngliche Heimat der Deutschen in Preußen zusammenfaßt. In der 
Hauptsache bestätigt er die bisher schon geltende Ansicht, daß eine 
starke Einwanderung aus Niedersachsen und Schlesien stattgefunden hat; 
über die, wie wir sehen werden, sehr streitige Frage, ob auch Ober­
deutschland und Rheinfranken an der Besiedlung Preußens teilgehabt 
haben, hilft sich Tümpel mit einem kleinen Taschenspielerkunststück hin­
weg, indem er hochdeutsch als Sammelnamen für oberdeutsch und 
mitteldeutsch setzt und ebenso niederdeutsch für niedersächsisch und 
niederfränkisch. Dadurch wird jede Entscheidung vereitelt. Irgend­
welche Beweise für oberdeutsche und fränkische Einwanderung in 
Preußen kann Tümpel nicht beibringen.

Ähnlich wie bei der Sprachwissenschaft liegen die Dinge auch bei 
der Rechts- und Wirtschaftsgeschichte. Auch diese vermag wertvolle 
Fingerzeige zu geben, aber keine endgültigen Ergebnisse. Die Geltung 
des Lübischen Rechtes, die Anwendung Magdeburgischer Rechtsnormen, 
der Gebrauch der flämischen Hufe usw. in Preußen, diese Dinge geben 
uns wohl Hinweise, wo wir die Heimat der Ansiedler vielleicht suchen 
können, aber in keinem Falle zwingende Beweise. Und ist es bei den 
anderen Disziplinen, die noch in Frage kommen, Volkskunde, Anthro­
pologie usw. etwa anders? Ich glaube kaum! Selbst wenn man auch 
für Preußen in ähnlicher Weise etwa wie es Karl Weinhold in seiner 
feinen Arbeit über „Die Verbreitung und Herkunft der Deutschen in 
Schlesien“ getan hat, alle jene Disziplinen einander ergänzend und 
stützend in Anwendung brächte, man würde doch wie jener über all­
gemeine Feststellungen nicht hinaus kommen, müßte im einzelnen Falle 
den Nachweis der Herkunft vermissen und nur zu viele wichtige Fragen 
ungelöst lassen oder ihre Beantwortung lediglich auf Hypothesen auf­
bauen. Ich erinnere nur an die so außerordentlich wichtige Frage nach 
den Gründen der Wanderungen, die ganz und gar nicht beantwortet 
werden kann, wenn man ihre Ausgangspunkte nicht sicher kennt.

Es gibt aber doch einen Weg, auf dem sich in vielen Fällen eine 
positive Antwort auf die Frage nach der Herkunft der deutschen Ein­
wanderer in Preußen erzielen läßt. Wenn wir die Fülle der Urkunden 
mustern, die von dem großen Kolonisationswerke des Ordens Zeugnis 
geben, weit mehr und ausführlicher als in irgendeinem andern Tande des 
ostdeutschen Kolonialgebietes, so kann es unserer Aufmerksamkeit nicht

h Jahrb. des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung. 1901. XXVII. S. 43 ff.
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bervorheben, sagen wir also die r i t t e r m ä ß i g e n  Leute. Ich ver­
meide den Ausdruck Adel, denn in der eigentlichen Kolonisationszeit 
Preußens gab es noch keinen Adel in dem Sinne eines abgeschlossenen 
Oeburtsstandes. Die rittermäßigen Einwanderer erhielten vom Orden 
Grundbesitz angewiesen, nach Norm ihrer Leistungen, der geschehenen 
und der zukünftigen, nach dem Geburtsstande wurde dabei nicht 
gefragt. So finden wir unter ihnen Edelherrn, Ministerialen in ge­
hobener Stellung, die dem Herrenstande nahe kommen, Mitglieder 
kleiner Ministerialienfamilien, ebenso gut aber auch städtische Bürger. 
Es ist daher auch nicht richtig, in der Besiedlungsperiode einen 
scharfen Schnitt zu machen zwischen Grundbesitzern, Vasallen, Rittern 
einerseits und Bürgern andererseits. Bürger erhielten Lehngüter und 
führten den Rittertitel, und grunbesitzende Vasallen und Ritter 
waren gleichzeitig Stadtbürger1). Ritter, miles ist stets ein persön­
licher, erworbener Titel und sein Träger hat das Prädikat dominus, 
Herr. In den ersten 30 Jahren der Eroberung gab es in Preußen, abge­
sehen von bürgerlichen Händlern und Gewerbetreibenden in den Städten, 
überhaupt nur rittermäßige deutsche Ansiedler. Erst der Landmeister 
Ludwig von Baldersheim (1263—1269) hat eine Anzahl deutscher 
Bauerndörfer geschaffen, die aber wohl ausnahmslos in den Stürmen 
des zweiten großen Preußenaufstandes wieder zugrunde gegangen 
sind. Erfolgreiche Bauernansiedlungen haben erst von 1282 an statt­
gefunden. Dagegen setzt die Einwanderung rittermäßiger Leute sofort 
beim Beginn der Eroberung Preußens kräftig ein, dauert selbst während 
des großen Aufstandes, wenn auch schwächer, fort und erreicht ihren 
Höhepunkt in den achtziger Jahren des 13. Jahrhunderts. Es ist aber 
wohl zu beachten, daß sehr viele Güterverschreibungen, die ritter­
mäßigen Ansiedlern nach 1280 gegeben wurden, nur Erneuerungen oder 
nachträgliche Ausfertigungen älterer Verleihungen sind, die schon vor 
dem großen Aufstande erfolgt waren. Bereits im letzten Jahrzehnt des 
13. Jahrhunderts nimmt dieser Zustrom rittermäßiger Ansiedler aus 
Deutschland im eigentlichen Ordenslande ab, während er im Bistum 
Ermland noch ein Menschenalter länger auf der Höhe bleibt. Sein Haupt­
bereich war das Kulmerland, Pomesanien und die nördlichen Teile von 
Warmien und Natangen. Das Samland ist wenig oder gar nicht von 
ihm berührt worden. Die übrigen Gebiete, die der Orden und der

9 Es sei in diesem Zusammenhänge darauf aufmerksam gemacht, daß der Aus­
druck civis, Bürger in den preußischen Urkunden der Ansiedlungszeit keineswegs 
immer Mitglieder bestimmter Stadtgemeinden bezeichnet, es gab cives Culmensis terrae 
(Preuß. U. B. 1. S. 143), cives Warmienses (Cod. Warm. [. S. 346) und der Bischof 
von Samland nennt die Burgmannen von Schoenewik cives (Saml. U. B. S. 54 f.)
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Thüringer Walde. Niedersachsen allein ist altdeutscher Besitz und Aus­
gangspunkt der großen ostelbischen Kolonisation. Meißen — kurz 
gesagt für die wettinischen Lande — ist älterer, Lübeck jüngerer, 
Schlesien ganz junger deutscher Kolonialbesitz. Meißen seinerseits ist 
wieder auch der Hauptausgangspunkt der deutschen Kolonisation in der 
Lausitz, teilweise auch in Schlesien, Böhmen und Mähren. Wir kommen 
hier also auf große Zusammenhänge, die man auch bei der Kolonisations­
geschichte Preußens im Auge behalten muß.

Ich werde nun jene vier Gruppen jede für sich behandeln, ohne 
aber zu übersehen, daß zwischen ihnen vielfache Fäden hin- und her­
gehen, nicht nur beim Vorgänge der Besiedelung Preußens selbst, sondern 
auch in weiteren Zusammenhängen. Ich beginne mit der Meiß­
nischen Gruppe.

Da es sich bei dieser z. T. um große, bedeutende Familien handelt, 
so habe ich mich bei ihrer Behandlung einer eindringenden Ausführ­
lichkeit beflissen, um die soziale Stellung der Ansiedler in der alten 
Heimat in ein möglichst helles Licht zu setzen, wodurch unter anderem 
die wichtige Frage nach den Gründen der Auswanderung am ehesten 
richtig beantwortet werden kann. Auch das, was Perlbach schon über 
Dietrich Stange gesagt hat, werde ich nach anderen Gesichtspunkten 
gruppiert noch einmal Vorbringen, teils um auf für die gesamte Koloni­
sationsgeschichte merkwürdige Zusammenhänge hinzuweisen, teils um 
ein Beispiel tatsächlicher, erfolgreicher Ansiedlung zu geben, das sich 
als außerordentlich lehrreich bewähren dürfte.

II. Kapitel

Die meissnischen Ansiedler.

Die frühesten urkundlich nachweisbaren deutschen Ansiedler in 
Preußen begegnen uns zum ersten Male unter den weltlichen Zeugen 
einer vielgenannten Urkunde, der kulmischen Handfeste vom 28. De­
zember 12331). Es handelt sich um eine Anzahl deutscher Ritter, die 
unter Führung des Burggrafen Burchard (VI.) von Magdeburg im Herbst 
des Jahres 1233 zur Unterstützung des Deutschen Ordens nach Preußen 
gekommen waren: Ihre Namen lauten nach der überlieferten späten Ab­
schrift-') der ersten Fassung jener Urkunde: Johannes de Pak, Bartholo-
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Auspizien ihrer Lehnsherren besonders um die Christianisierung und 
G'ermanisierung der damals unter der Herrschaft des Böhmenkönigs 
Ottokar I. stehenden Oberlausitz erwarben. Bernhard von Vesta ist 
der Gründer der deutschen Stadt Kamenz und Stifter der dortigen 
Pfarrkirche1). Um die Stadt herum erwarb er einen bedeutenden Besitz, 
eine „Herrschaft“, nach der sich seine Nachkommen Herren von Kamenz 
nannten2). Er starb vor 1220. Sein Sohn und Erbe, Bernhard von 
Kamenz, sah sich genötigt, die von seinem Vater gegründete Stadt neu 
aufzubauen, da sie das Schicksal so vieler Kolonialstädte geteilt hatte, 
bald nach ihrer Begründung zerstört zu werden. Selbstverständlich 
knüpft sich auch an diesen Vorgang die wohl wenigen Kolonialstädteu 
fehlende Sage von einer Verlegung von dem Platze der ersten Erbauung 
an eine günstigere Stelle. Auch die Pfarrkirche von Kamenz verdankte 
Bernhard (II.) ihre Wiederaufrichtung und vermehrte Dotation, und 
wahrscheinlich auch die Kirchen von Chrostwitz und Wittichenau und 
das Maria-Magdalenen-Hospital vor Kamenz ihre Begründung3). Bern­
hard von Kamenz kommt von 1220 an vielfach in meißnischen Urkunden 
vor, er verfügte danach über bedeutenden Besitz, sowohl in der Lausitz, 
wie auch in Meißen, und behauptete eine einflußreiche und angesehene 
Stellung. So erscheint er bereits 1221 als Theidingsmann zur Beilegung 
einer Fehde zwischen dem Bischof von Meißen und den Gebrüdern 
von Mildenstein, 1228 und 1241 als Abgeordneter zur Festsetzung der 
Grenzen zwischen den bischöflich meißnischen und den königlich 
böhmischen Territorien in der Oberlausitz1). 1233 finden wir ihn auf 
dem Landding zu Colm, wo er gemeinschaftlich mit Johann von Pak 
Zeuge einer Schenkung Markgraf Heinrichs des Erlauchten an das 
Kreuzkloster bei Meißen ist (am 21. August)5), wenige Tage offenbar, 
ehe die beiden Ritter im Gefolge des Burggrafen Burchard von Magde­
burg ihre Kreuzfahrt nach Preußen antraten. Nach dem Chronisten 
Dusburg soll der durch wichtige Ereignisse, die Gründung und Be­
festigung Marienwerders und die siegreiche Schlacht an der Sirgune, 
bemerkenswerte Aufenthalt des Burggrafen in Preußen ein Jahr lang 
gewährt haben, da aber Burchard bereits am 3. Juli 1234 wieder in 
der Heimat nachweisbar ist"), ebenso Johann von Pak am 23. Ju li7)

h Ebenda S. 54 f. Vergl über die Vesta auch Vierteljahrsschrift f. Wappen- 
Siegel- u. Familienkunde XX. 393 f. 0 Cod. dipl. Lus. sup. II. S. 4 f.

3) Knothe, Geschichte des Oberlausitzer Adels, S. 282.
4) Cod. dipl. Lus. sup. I. S. 59 Pf.
5) Codex diplomaticus Saxoniae Regiae Abt. II, Band 4, S. 303.
6) Regesta Archiepiscopatus Magdeburgensis II. S. 471.
") Diplomatarium Ilebutgense I. S. 28.

12 Dr. C. Krollm ann: Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen.



Dr. C. Krollmann: Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen. 13

und Bernhard von Kamenz am 22. September1), so muß entweder die 
Zeitangabe Dusburgs-) ungenau sein, oder der Burggraf ist früher 
nach Preußen aufgebrochen als die genannten Ritter. Auch nach seiner 
Rückkehr aus Preußen erwies sich Bernhard von Kamenz als freigebiger 
Förderer der Kirche. So schenkte er 1241 dem Kloster Buch abermals 
ein wertvolles Grundstück, einen Hof in der Stadt Meißen nebst 
Äckern und Weinbergen3), und 1245 verkaufte er dem Domstift zu 
Bautzen einen in dieser Stadt gelegenen Hof4). Bei dieser Gelegenheit 
wird er zum letzenmal handelnd erwähnt, er muß bald darauf verstorben 
sein, jedenfalls war er im März 1248 schon to t5). Seine Hinterbliebenen, 
die Witwe Mabilia, drei Söhne: Witego, Bernhard und Bernhard 
stifteten am 13. Oktober 1248 zu seinem Seelenheile das Jungfrauen­
kloster Cisterzienserordens Marienstern bei Kamenz, welches noch heute 
besteht. Sie statteten diese fromme Familienstiftung aus ihrem Erbe an 
eigenen und Lehngütern auf das reichste ausG). Der zweite Sohn Bern­
hard ergriff die Laufbahn eines Geistlichen, wurde Domherr von 
Meißen, und hat in Schlesien unter dem Herzoge Heinrich IV. von 
Breslau, nach dessen Tode in Böhmen unter König Wenzel II. eine 
bedeutende Rolle als Politiker und Kolonisator gespielt; das Cisterzien- 
serjungfrauenkloster zu Breslau und das Cisterziensermönchskloster zu 
Königssaal verdanken seiner Mitwirkung ihre Entstehung7). Er wurde 
1293 zum Bischof von Meißen erwählt. Dies möge genügen, um zu 
zeigen, von welcher Bedeutung die Stellung der Herren von Kamenz 
in der alten Heimat war.

Der kurze Aufenthalt des älteren Bernhard von Kamenz in Preußen 
— ausgeschlossen ist freilich nicht, daß er im Jahre 1236 mit dem Mark­
grafen Heinrich von Meißen noch einmal dort war —, hat genügt, um 
einen bedeutenden Grundbesitz in dem unkultivierten Lande zu er­
werben. Wir erfahren allerdings erst davon, als er schon wieder auf­
gegeben war. Als im Jahre 1250. III. 18. der Landmeister Ludwig die 
Diözese Pomesanien in drei Teile teilte, von denen der Bischof sich 
einen aussuchen sollte, bestimmte er die westliche Grenze des ersten 
Drittels als von der Burg Depenowe (Tiefenau) die Weichsel aufwärts 
bis zu den Gütern sich erstreckend, die der Orden von Herrn Bernhard
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w ird1), ebenso bei einer gleichen Handlung des Herzogs Albrecht von 
Sachsen als Verweser der Mark Meißen im Jahre 1229. XI. 16.2) und 
1230 und 1231 bei Schenkungen und Verkauf des Markgrafen Heinrich 
von Meißen1). Ihre Anwesenheit bei solchen landesherrlichen Akten 
und ihre Stellung in der Reihe vornehmer Zeugen beweist schon an 
sich, daß die Paks damals zu den angesehensten Vasallen der Mark­
grafschaft Meißen gehörten. Auffällig ist es, daß sie in allen angeführten 
Urkunden mit einer einzigen Ausnahme immer gleichzeitig mit den 
Herren von Ileburg Vorkommen. Das erklärt sich aus ihren Besitzver­
hältnissen. Sie waren Nachbarn und wahrscheinlich auch nahe Bluts­
verwandte der lleburgs. Daher finden wir sie auch als Zeugen und 
durch fromme Schenkung an der Ileburgschen Familienstiftung zu 
Mühlberg beteiligt. So ist Ulrich von Pak Zeuge in den Urkunden, durch 
welche Markgraf Heinrich von Meißen und die Grafen Otto und 
Dietrich von Brena ihre Zustimmung bekunden zur Umwandlung der 
Pfarrkirche zu Mühlberg in eine Klosterkirche durch die Herren von 
Ileburg (1228. I. 28.)4), und als im Jahre 1230. I. 21. der Markgraf 
dem neugegründeten Cisterzienser Jungfrauenkloster eine Reihe von ihm 
aufgelassenen Lehngütern vereignet, befindet sich darunter neben lie- 
burgischem Besitz ein Hof des Johann von Pak in Mühlberg, und beide 
Brüder fungieren als Zeugen der Stiftung1). In derselben Rolle begegnen 
sie uns zusammen bei Gelegenheit der Übereignung einer neuen Schen­
kung der Brüder Botho und Otto von Ileburg an das Familienkloster im 
Jahre 1243. VII. 17."). Nachdem kommt Johann von Pak in meiß­
nischen Urkunden nicht mehr vor. Von seinem Bruder Ulrich ist es 
zweifelhaft, da seit 1239. VI. 14. ein zweiter Ulrich von Pak auftaucht ’) 
und beide Personen sich schwer auseinander halten lassen, wenngleich 
der jüngere gelegentlich den Titel Truchses (dapifer) führt. Die Nach­
kommenschaft der beiden Brüder sehen wir im Besitz zahlreicher, 
größtenteils wohl ererbter Güter in der Gegend von Mühlberg, Belgern 
und 1 orgau. Die Nachweise dafür bestehen natürlich vorwiegend wieder 
in Schenkungs- und Tauschurkunden für die Klöster der Umgegend. 
So erscheint 1266. X. 19. der jüngere Ulrich (II.) als Lehnsherr von 
Gütern, welche Bürger von Belgern dem Kloster Buch vertauschen«) 
1279. IV. 7. zusammen mit seinen Söhnen Johann (II.) und Ulrich (III.j 9

9 Codex diplom. Sax. Reg. Abt. II, Band 4, S. 445. 2) Ebenda S. 447.
s) Diplomat. Ileburgense I, S. 23, 24, 26.
4) Ebenda S. 14 ff. •'•) Ebenda S. 18 ff. «) Ebenda S. 32.
7) Als Zeuge des Grafen Dietrich von Brena. Nachricht von einigen Häusern 

des Geschlechts von Schlieffen oder Schlieben. Cassel 1784. Beilage 4.
») Bertram, Chronik der Stadt Belgern. 1860. S. 146 f.

Dr. C. Krollmann: Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen. 15





9�� 3��	%��� ��%�� ���"� 1�" ��� T9�#� ���� 3 7� ���"�� �	�� FU((� � �"2�
$�����)� ��������  	�"� FU(R�� ;�� $ ��  �� UW�� 1 �	 �� @�	���  ��� ����
A ���������� 6��� ��� = �7� ���� ;����� 6����� �������"� ���� �'-���$�
T������ 	#� ���� =	��� ���2D	����� 	��� ���� ���������	�� ���� (SS� �������"���
6	���� �����"����F#�� B��� ��� ������� A�"��"������ ���� � �7�� ���� 6���G
���"� ���� ���%��)� ���� ��� ������� FU(R� ������� ����<������ ���	<<	�� � �"�
3��	%��� 	����� "�)� ��� 	�������� $ �)� ��� ��"����� ���  	�"� �������  ���
������� ����� ���������� <	� ����)� ����� ���� >�	������7)� ��� ������� =����<� $���
�"�� �-����� ��"��)� ��	���� � � 	�"��)� � %� ��� <	� ���� �������  ������� ������2�
���������� A�	���� ��"!���)� ���� ���"�  �� ���� >����	��� ���� ������� <	� ��"	�<�
	��� ��	�<�  �� ���� 6������ %��� ��� � �� "�������"�� A ��� ��� 	���� �������
����������)� 	��� <$ ��  �� ���� >����	��� ;������E� � �� ��"�����  	�� ����
��7	���2#� ���� 6��"��������� 6������"� ���� 6�"����"�)� �	��"� $���"�� ����
�	����� �� ���  �� FS�� 8-���� FU.R� ���� A ��������� <	����"������� $�����
���� ���� ��7������ ������� >�������� $������  	���������� ���� �� � ��
����� @���$��)� � �� 	��� �-����� ���"� ����"�������� $���)� 	��� ������� ����
X� 6	���)� ���� ���� H����� ���� 6����� 1�" ��� ���� 3 7� ������ ���� " ���
������� =����<� ���� ���"��������%��� ��������� ��� ���� ��� 	�������� ����
C�"�� ���� �� ��� $����� ������ ��  	�� ���� ����������� ���"������� ���� I�������
<	� ���<������ "���� C �������"� � � ���� ���������"�� ;����"����	��� ���� ������
7���������"��� A����	����)� ����� =������	��� ���� ����-���"������ >�!%�)�
��� ������ � �<�  ������� A ���������� � ��� B��� ��� "���� ��$ �� � ���� �	��"�
����� �-������ ��7	����� FURS�� FF�� Q�� ������"� �������� ���� I������ 8������ ����
3 7� ���� H�����  	�)� ���� FSS� 6	���� <	� 6��������� (#)� $���"�� ��� ���� ��"��
 ��� ����� 1 "����  �� ���� =���"��� ���� �	��� ���7 	��� " ��)� ���<������ �	�G
��"�� <	� ����$�����.#�� B���� $��� ���"��  ���"���� $�����)� � %� �������
8�����"�� ���� 3 7� ������� ��� 3��	%��� $ �)� $����� ���"� ������ 7����� �-	��
������)� $�"����� ��� ��� ���%��� ����� FUQU�� �99�� F(�Q#� ���7����)� ��� �������
$��� �"�� ���� ���� ��"�� ����� ������ ���� ���"����� ;����� 1�" ���� " ����)�
���� ���"�  ���� ������� �������� ���� -��	%���"��� 8	��� ����� 	����"��� ��G
$�������� ;����� �-��������� FUQY� ����	%������ � � 1�" ��� ���� 3 7)� $���
$��� ����� � "��)� ��� ���%��� <	���<�� FU.(� ���7����)�  ���� ��� 3��	%���
FU.R�  ��� �������  �<	��"���� ���)� � �� ��� <$���"��� ���<������ 	��� ���

���� J�� � � � � � �  � �K� ���� 6��7	���� ���� ��	���"��� 8��������� ��� 3��	%���� FY

1) Voigt, Cod. diplom. Pruss. I. Nr. 46.
2) Preuß. Urkundenbuch, Polit. Abt. I, S. 132.
3) Der Ort Heiminsod im Ordenslande wird zuerst 1251 VII. 22. erwähnt in der�

Stiftungsurkunde des kulmischen Kapitels. Er grenzt an die Güter des Petrus de�
Olauia. (Kulm. Urk. B. S. 17.) Ein Otto von Heimsode schon 1244 unter Thorner�
Zeugen. (Ebenda S. 1153.)

4) Urkundenbuch des Bistums Kulm I. S. 43.�
s) Diplomat. Ileburg. I. S. 35.

� a�





Edlen Herren von Barby'). Von seinen Söhnen überlebte ihn nur 
Friedrich, der noch 1281 als Domherr von Magdeburg vorkommt und 
der letzte seines Geschlechtes w ar1 2).

Friedrichs (1.) von Zerbst Aufenthatl in Preußen ist unmittelbar nur 
durch die kulmische Handfeste bezeugt, aber er hat doch auch sonst eine 
Spur hinterlassen, die darauf hindeutet, daß er wie Johann von Pak noch 
ein zweites Mal in Preußen und gleichfalls an der Gründung von Elbing 
beteiligt war. Das in dem oben angezogenen Privilegium für Elbing 
erwähnte Dorf Zerewet trägt offenbar seinen etwas verstümmelt über­
lieferten Namen, sowohl in dieser als auch in einer späteren Urkunde 
von 1263. I. 34, wo es Zarweit genannt w ird3 4). Da auch er das Besitz­
tum nicht festhielt (Nachkommen scheint er nicht gehabt zu haben), so 
geriet der neue deutsche Name des Dorfes wieder in Vergessenheit zu­
gunsten des einheimischen, mit dem es noch heute Serpien heißt1).

Beiläufig bemerkt findet sich 1246 als Bürger von Elbing auch ein 
Ritter A r n o l d  v o n  M ü c h e l n ,  der wohl ebenso wie Johann von 
Pak aus wettinischen Landen stammte, aus der Gegend von Querfurt5 *).

Wenn wir nun noch die drei anderen Zeugen der kulmischen Hand­
feste feststellen wollen, so werden wir sie jedenfalls in denselben Kreisen 
zu suchen haben, wie die drei besprochenen. Eine Familie, die sich von 
Ponth nennt, werden wir allerdings vergeblich suchen. Man könnte viel­
leicht an die mittelmärkische Familie von Brück oder die Lübecker von 
Brügge denken, die häufig auch de Ponte genannt werden; aber die­
selben stehen in keiner Beziehung zu unseren bekannten Zeugen, weisen 
auch kein Mitglied namens Otto auf‘;). Dagegen finden wir in meiß­
nischen, osterländischen und magdeburgischen Urkunden jener Zeit sehr 
häufig den Namen O t t o  v o n  P o u c h ,  und zwar teils gleichzeitig 
mit den Brüdern von Pak, teils mit solchen Standesgenossen, die diesen 
versippt waren wie die Herren von lleburg. Der seit 1202 verkommende 
Otto (1.) von Pouch gehörte der Sippe der Herren von Landsberg an, 
denn öfter werden als seine Brüder Werner und Dietrich von Landsberg 
genannt7). Diese Familie war wiederum nachweislich eines Stammes 
mit den lleburgs8). Ihr gehörte auch jener Deutsch-Ordens-Ritter Kon-
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lehnt sind. Ulrich soll von diesen Hufen und von 9 anderen, die ihm 
durch eine andere Urkunde verreicht sind, einen Dienst leisten. Wir 
entnehmen hieraus, daß Käufer und Verkäufer schon vorher in Preußen 
angesiedelt waren. Leider kennen wir ihre ersten Handfesten nicht, und 
da die Namen Schidowe und Aldendorf auch sonst in preußischen 
Urkunden nicht weiter Vorkommen und sich im deutschen Mutterlande 
nicht mit Sicherheit identifizieren lassen, so können wir uns lediglich an 
M u c k e n  b e r g  halten, aber wenn es uns gelingt, die Herkunft des 
einen Bruders nachzuweisen, ist ja auch über die des anderen kein 
Zweifel mehr. Daß zwei Brüder nach verschiedenem Besitz verschiedene 
Namen führen, ist zu jenen Zeiten ja noch etwas alltägliches, und gerade 
im Ordenslande hat sich der Gebrauch, rittermäßige Leute nach ihrem 
Besitz zu nennen, noch länger als im übrigen Deutschland gehalten. 
Burchard von Muckenberg hat aber zweifellos seinen Namen aus der 
deutschen Heimat mitgebracht und auf seine Nachkommen vererbt. Zu 
diesen zähle ich einen Konrad von Muckienberg, der 1297. I. 17. Herr 
des Dorfes Kalwe (11 Kilometer südöstlich von Marienburg) ist und 
dasselbe an deutsche Bauern austut1). Nun finden wir aber, gleichfalls 
nahe bei Marienburg, an der Nogat, im Mittelalter auch noch ein Dorf 
Muckenberg -), das doch wohl ohne Zweifel derselben Familie Namen 
und Ursprung verdankt. Kalwe (in der Ordenszeit auch Kalbe ge­
schrieben), verweist deutlich auf das Elbgebiet (Kalbe a. d. Saale und 
Kalbe a. d. Mulde). Aber auch Mückenberg findet sich ebendort, und 
zwar an der Elster, noch in der Markgrafschaft Meißen, unmittelbar an 
der Grenze der Oberlausitz. Hier saßen im 13. und 14. Jahrhundert in 
nächster Nachbarschaft und befreundet mit den Herren von Kamenz die 
Schofe (Schaff, ovis), ein altes meißnisches Geschlecht3), dessen Mit­
glieder seit 1218. VI. 11. in meißnischen Urkunden Vorkommen4). 1278. 
XII. 1. wird gleichzeitig mit einem in Thomaswaldau bei Striegau in 
Schlesien ansässigen Peczco Schoff ein Cunczo Schoff de monte Miconis 
( = -  Mückenberg) genannt5). Dieser könnte dieselbe Person sein wie 
der oben erwähnte Konrad von Mückenberg in Pomesanien. Dann 
wäre dieser preußische Kolonisator Mitglied einer Familie, die sich um
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die Eindeutschung der Lausitz und Schlesiens ganz besondere Verdienste 
erworben hat und heute noch dort in dem gräflichen Hause Schaff- 
gotsch blüht.

Im Jahre 1260 verschrieb der Bischof Albert von Pomesanien dem 
Preußen Matho, der sich um die Kirche durch Treue und Tapferkeit 
hervorragend verdient gemacht hatte, seine Erbgüter Trist, Trumpe und 
Gobis zu deutschem Recht, „sicut habent meliores milites culmenses“. In 
der betreffenden Urkunde wird auch ein Tyczceman S t a n g e  genannt, 
dessen Güter an die des Matho grenzten. Damit wird, wenn wir von 
den dem Deutschen Orden angehörigen Trägern dieses Namens ab- 
sehen wollen, zum ersten Mal ein Mitglied einer Familie erwähnt, die 
in der Besiedlung des Ordenslandes eine geradezu glänzende Rolle ge­
spielt hat. Den scharfsinnigen Forschungen Max Perlbachs1) und den 
Ergänzungen George Adalberts von Mülverstedt* 2) dazu verdanken wir 
eine Fülle von Nachrichten, die es erweisen, daß wir es hier mit einem 
Geschlechte von Kolonisatoren ersten Ranges zu tun haben, deren um­
fassende Tätigkeit sich keineswegs auf Preußen allein beschränkt. Die 
Stange haben ihren Stammsitz bei Altenburg im Osterlande, ihr Haupt­
gut dort war Oberlödla. Die noch heute blühende Familie betrachtet als 
ihren ältesten Ahnherrn einen Adalbertus Stange, der bereits im Jahre 
1154 Zeuge des Bischofs Gerung von Meißen war bei Verleihung des 
Dorfes Coryn (Kühren bei Wurzen) an flandrische Einwanderer3). 
Sicherer wird die Familie erst im 13. Jahrhundert bezeugt. 1244 er­
scheint ein Ludwig Stange als Lehnsherr einiger Hufen in Rothin bei 
Altenburg, deren Erwerb durch das Augustiner-Kloster daselbst der 
kaiserliche Landrichter im Pleissnerlande, Günther von Crimaschowe, 
beurkundet. 1275 begegnet uns ein Heinrich Stange als Richter des 
Burggrafen Albrecht von Altenburg über die Einwohner von Gütern, 
die dasselbe Kloster erwirbt, Zeuge der Transaktion ist Albrecht von 
Lödla; da Lödla in der Folge als Stammgut der Stanges erscheint, so 
gehörte auch er wohl der Familie an. 1294. 1. 29. finden wir Heinrich 
Stange als Zeugen der Vögte Heinrich I. und Heinrich II. von Plauen 
für den Deutschen Orden in Altenburg. Derselbe läßt sich weiter eine 
ganze Reihe von Jahren in altenburgischen Urkunden nachweisen4). Seit

1) Max Perlbach, Zur Geschichte des ältesten Großgrundbesitzes im Deutsch­
ordenslande Preußen. Altpreuß. Monatsschrift, Band 39, S. 7 8 ff.

2) v. Mülverstedt, Zur Lösung der Heimathfrage der v. Depenow (Tiefenau) und 
Stange, der ältesten Großgrundbesitzer in Westpreußen. Zeitschrift d. histor. Vereins 
f. d. Reg.-Bezirk Marienwerder, Heft 42, S. 1 ff.

3) Perlbach a. a. O. S. 116. — Vergl. Gothaisches Genealogisches Taschenbuch 
der Adligen Häuser. Jahrgang 1906.

4) Perlbach a. a. O. S: 117, Mülverstedt a. a. O. S. 32.
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mehrfach in Urkunden des Herzogs Nicolaus von Troppau; neben ihm 
finden wir hier den Bruder Heinrich doctor decretorum, Komtur von 
Troppau1) und später Bischof von Pomesanien.

Dann aber verschwindet er auf einige Jahre aus Mähren, während 
gleichzeitig in Preußen wieder ein Dietrich Stange auftaucht, und zwar 
in ganz hervorragender Stellung, nämlich als Regent des Bistums 
Pomesanien. Durch den von Herbst 1260—1275 wütenden, sogenannten 
großen Aufstand der Preußen war, wie die ganze Schöpfung des 
Deutschen Ordens, so auch das pomesanische Bistum an den Rand des 
Verderbens gebracht. Zweimal wurde die Residenzstadt des Bischofs, 
Marienwerder, von den heidnischen Scharen zerstört. Das Land wurde 
dermaßen verwüstet und verheert, daß der Bischof nicht mehr den 
nötigen Lebensunterhalt fand und in der Fremde sein Brot suchen 
mußte. In dieser verzweifelten Lage fand er Hilfe bei seinen Vasallen, in 
erster Linie bei Dietrich Stange und dessen Vorfahren. Sie traten mit 
Gut und Blut für ihn ein, ihre Tapferkeit rettete dem Stift das Schloß 
Marienwerder. Von allen Mitteln entblößt, überließ Bischof Albert 
ihnen schließlich, außer dem Grundbesitz, den sie schon früher er­
worben hatten, die Burgen seines Landes, die ganze Verwaltung nebst 
allen Einkünfen, die sie daraus ziehen mochten. Wie lange sie so als 
Leiter der Dinge und Vorkämpfer im Heidenstreite im Bistum gewaltet 
haben, läßt sich nicht ermitteln, denn die Ordenschroniken schweigen 
davon, und aus der langen Zeit des Aufstandes und der darauffolgenden 
Sudauereinfälle (1260—1283) fehlt auch fast jede urkundliche Über­
lieferung. Erst nachdem der Friede wiederhergestellt war, und der 
schwergeprüfte Bischof Albert, der sich von 1279—1285 dauernd in 
Süddeutschland aufhielt, die Rückkehr in seine Diözese und die Wieder­
aufnahme seiner Regierungstätigkeit ins Auge fassen konnte, erfolgten 
auf die Ordnung der Verhältnisse abzielende Verhandlungen, die sich 
urkundlich nachweisen lassen. Nachdem Albert noch von Ulm aus ein 
Domkapitel für die Diözese Pomesanien ins Leben gerufen hatte-), trat 
dieses mit dem Ritter Dietrich Stange wegen Ablösung seiner Ansprüche 
für seine und seiner Vorfahren Dienste zum Besten des Stiftes in Unter­
handlung. Der Landmeister Konrad von Tierberg übernahm die Ver­
mittlung. Über die getroffenen Abmachungen stellte Dietrich am 12. IV. 
1285 eine Urkunde3) aus, laut der er alle Güter, die er und seine Vor­
fahren von Bischof Albert hatten und auch alle Rechte an die Burgen, 
die Stadt, die Ländereien und Einkünfte des Stifts, die ihm zustünden, 
an das Kapitel abtritt und Stadt und Schloß Marienwerder nebst dem

6 Codex diplom. Moraviae IV. Nr. 205 u. 206.
2) Voigt, Cod. diplom. Pruss. I. S. 185fF. 3) Ebenda II. S. lOff.

26 Dr. C. Kroll mann:  Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen.
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Mathos war, durch seine Mutter, die Gattin Tiezmanns. Heiraten 
deutscher Einwanderer mit preußischen Frauen lassen sich auch sonst 
nachweisen1). Dann spräche die Urkunde mit Recht von mehreren Vor­
fahren (progenitoribus) Dietrichs, die sich um die Kirche verdient ge­
macht haben. Daß die Familie Stange 1285 schon längere Zeit in Preußen 
ansässig war, geht auch daraus hervor, daß Dietrich dort eine Schwester 
verheiratet hatte, an jenen Godeko, der auf einem zu Tromnau gehörigen 
Gute saß. Ein Sohn desselben, Heinrich, ist 1293 schon erwachsen 
und gehört zu den Miterben Dietrichs-’). Auch einen Bruder hatte 
letzterer in Preußen, mit Namen Kothebor; er kommt zuerst 1285. III. 
als Zeuge des Fandmeisters Konrad von Tierberg bei der Vermessung 
des Gutes Morczin im Kulmerland vor3) und wird später häufig in 
Güterverschreibungen des Bischofs Heinrich von Pomesanien genannt. 
(1289. II. 3. u. II. 5., VII. 6; 1291. I. 25 zusammen mit seinem Bruder 
Dietrich; 1294. I. 1; VI. 30.; 1303. VIII. 24. etc.)*).

Woher stammte nun diese seit 1260 (vielleicht auch schon einige 
Jahre früher’’) in Preußen ansässige Familie Stange? Es läßt sich ein­
wandfrei nachweisen, daß sie mit den osterländischen Stanges zusammen­
hängt, aber es ist möglich, daß sie nicht auf geradem Wege, sondern 
auf dem Umwege über Mähren nach Preußen gelangt ist. Der pome- 
sanische Dietrich Stange ist nämlich dieselbe Person, wie der Träger 
dieses Namens, der uns bis 1282 in Mähren begegnete. Wir finden ihn 
dort auch später noch einmal wieder. Am 14. April 1288 leisten Dietrich, 
Heinrich und Erkembert, genannt Stange, zu Braunsberg in Mähren dem 
Bischof Dietrich von Olmütz den Huldigungseid und empfangen von 
ihm die Güter Vridberg, Swensir, Kunzendorf und Heinrichsdorf zu 
Fehen zu gesamter Hand'J. An der Urkunde hängen drei Siegel, das 
des Dietrich Stange, das Heinrichs und als drittes das des Ekberich von 
Füllstein, der im Texte als Mitbesiegler angekündigt ist. Die beiden 
Stange führen dasselbe Wappenbild im Siegel, eine schrägrechts im 
Schilde liegende Stange, die jederseits mit drei Blättern an kurzen Stielen 
besetzt ist. Dasselbe redende Wappen enthält aber auch das Siegel 
Dietrichs an der preußischen Urkunde von 1285 und ebenso ein drittes, 
das einer von ihm 1303 ausgestellten Handfeste für ein Dorf in Pome­
sanien angehängt ist. Sollten trotzdem noch Zweifel bestehen, daß der

9 Z. B. Röhrich, Die Kolonisation des Ermlandes. Ztschr. f. d. Geschichte und 
Altertumskunde Ermlands. Band 12. S. 708. 2) Voigt, Cod. dipl. Pruss. II. S. 33.
3) Culmisches Urk.-Buch Nr. 106. 4) Altpreuss. Mtsschr. Bd. 39. S. 121 ff.

5) Bischof Albert von Pomesanien kam schon 1258 oder 1259 zur Regierung. 
S. Ztschr. d. hist. V. Marienwerder, Heft 20. S. 43.

6) Codex diplom Moraviae IV. S. 345 f.
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unruhige Wesen nicht durchaus den Beifall seiner Landesherren fand. 
Schon die Olmützer Belehungsurkunde von 1288 drückt durch ihre ziem­
lich ungewöhnliche Fassung, — die Belehnten müssen die Bedingung 
eingehen, daß, wenn sie alle oder einer von ihnen gegen den Lehns­
herrn exzedieren oder die Treue gegen ihn verletzen, sie ohne weiteres 
des Lehns verlustig, und wenn ihre Dienste wider Verhoffen jenem miß­
fallen würden, dasselbe gegen eine Abstandssumme zurückzugeben ge­
halten sein sollen — ein nicht geringes Mißtrauen des Bischofs aus1). 
Noch deutlicher wird aber eine Verschreibung des Hochmeisters von 
Feuchtwangen über einen neuen Erwerb Dietrichs in Preußen vom 
23. 1. 1296-). Der Hochmeister verleiht ihm unter besonders höflicher 
Betonung seiner Verdienste um den Orden das Dorf Balwe (Balau) mit 
dem See und das Dorf Sculpin zu Lehnrecht erblich, knüpft daran aber 
die ausdrückliche Bedingung, daß der Ritter innerhalb drei Jahren in 
dem Lande Preußen mit seiner Familie Wohnung und persönlichen Auf­
enthalt nehme. Vom Dienst mit schwerem Roß wird er auf Lebenszeit 
befreit, und damit er sich desto freier dem Dienste des Ordens widmen 
kann, soll ihm dieselbe Begünstigung auch für Güter gewährt werden, 
die er sich ferner noch im Kulmerlande kaufen darf. Dagegen verzichtet 
er auf die Güter, die zum Besitz des Komturs von Marienburg gehören, 
aber seinerzeit seinem Schlosse oder Hause Stangenberg zugeteilt worden 
sind. Jetzt entschloß sich Dietrich endlich, dauernd in Preußen zu 
bleiben. Sein großer Familienbesitz innerhalb des Bistums Pomesanien 
hatte schon ein paar Jahre früher, 1293. I. 22.1 * 3) seine endgültige Ge­
staltung erfahren. Wie auch sonst häufig in dem jungen Koloniallande, 
war die erste Verschreibung keine definitive gewesen '), da sich die Ent­
wickelung der Besiedelung und Nutzbarmachung des Landes noch in 
keiner Weise voraussehen ließ. Sobald die Landesherrschaft aber einen 
Überblick gewann, sorgte sie dafür, daß die vorläufig gegebenen Besitz­
titel nicht zu einem Hemmschuh für das Gedeihen des Ganzen wurden, 
und suchte durch freundliche Übereinkunft eine Revision der Verträge 
zu erzielen. So auch in diesem Falle. Dem Drängen des Bischofs nach­
gebend, mußte Dietrich Stange auf mehr als die Hälfte des beanspruchten 
Gebietes innerhalb des Bistums verzichten und erhielt dann eine mit 
schmeichelhafter Anerkennung seiner großen Verdienste eingeleitete neue 
Verschreibung über den ihm und den Seinigen verbleibenden Rest. Es 
waren immerhin noch insgesamt 665 Hufen ( =  zirka 11 000 Hektar),

1) Vergl. W. v. Brünneck, Zur Geschichte des sog. magdeburger Lehnrechts, 
Ztschr. d. Savigny-Stiftung, Germ. Abt. XV. S. 64 ff.

2) Seraphim, Preuß. Urk.-B. Polit. Abt. II. S. 413 f.
3) Voigt, Cod. dipl. Pruss. II. S. 33. 4) Vergl. Pomesan. U.-B. Nr. 12 und 16.

32 Dr. C. Krollmann: Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen.
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die Stadt schon als ein entwickeltes Gemeinwesen mit Kirche, Schule, 
Brauhäusern usw. erkennen1).

Dietrich Stange ist um 1320 gestorben* 2); er hinterließ außer den 
beiden oben erwähnten Söhnen Johann und Ludwig noch andere Nach­
kommen; eine Tochter Christina wird im Totenbuche von Pelplin er­
wähnt3), eine andere war verheiratet mit dem Ritter Michael von Stangen­
berg4), dessen Nachkommen den Namen Stange annahmen, eine dritte 
mit dem Ritter Boczmir5 6). Dietrichs Bruder Kotoborius erscheint zuletzt 
in dem oben erwähnten Privilegium für Brakau (1303) als Zeuge. Ein 
Sohn von ihm, Dietrich, hatte seine Besitzung Werene geerbt und nannte 
sich auch „von Klösterchen“ (de Claustrello),;). Der Taufname Koto­
borius läßt sich in der Familie noch im 15. Jahrhundert nachweisen7) 
Es würde zu weit führen, die Verzweigungen und Verschwägerungen 
der Familie Stange in Preußen noch im einzelnen zu verfolgen, es mag 
genügen, hervorzuheben, daß sie noch lange eine bedeutende Rolle im 
Ordenslande spielte, daß ihr unter anderen auch einer der hervorragend­
sten Führer des kulmischen Adels in den ständischen Kämpfen gegen die 
Ordensherrschaft nach der Schlacht bei Tannenberg zuzuzählen ist, 
Hans Stange, der gewöhnlich nach seiner Besitzung von Logendorf ge­
nannt wurde8).

Haben wir oben bei denen von Kamenz, den Pak und denen von 
Zerbst, den Brandis und Mückenberg nur den Versuch einer Ansiedlung 
in Preußen nachweisen können, einen glücklichen Fortgang des Werkes 
dagegen vermissen müssen, so bietet uns die Geschichte der Nieder­
lassung der Stanges ein fast lückenloses Bild erfolgreicher Ansiedlung 
und Kolonisation, wie sie neben der des Ordens und der Kirche von 
Privatleuten ins Werk gesetzt wurde. Und, wie immer, wenn etwas 
Großes geleistet wird, sehen wir, wie die Vorgänge im wesentlichen sich 
anknüpfen an eine bestimmte Persönlichkeit, einen hervorragenden Mann, 
hier den Ritter Dietrich Stange, gegen den seine anderen Verwandten 
weit zurücktreten. Wir sehen ihn in der Jugend mit dem Vater nach

!) Die Rechte an Freistadt wurden 1397. III. 17. vom Bischof Johannes ausgekauft.
Cramer, Nr. 108. — Beachtenswert ist, daß auch die Architekturformen der Kirche 
von Freistadt in ihren ältesten Teilen auf das 1. Drittel des 14. Jahrhunderts hinweisen. 
Bau- und Kunstdenkm. Westpreußen, Kr. Rosenberg S. 153f. 2) S. oben S. 30. Anm.4.

3) S. oben S. 27. Antn. 1. 4) Cramer, Nr. 31.
6) Ebenda Nr. 41. Statt Boczmirus dürfte wohl Koczmirus zu lesen sein. Ich

halte denselben für den Vater Jachands von Clement, der mit seinen Söhnen Nycze 
und Koczmir 1363 Lamprechtsdorf und Brakau besaß (Cramer, Nr. 64.)

6) Ebenda Nr. 32.
7) N. Preuss. Provinz.-Blätter a. F. IX. S. 103 (1419) Toeppen, Akten d. Stände- 

Tage Ost- u. Westpreußens. II. S. 683ff. (1440). 8) Toeppen, ebenda I. passim.
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Preußen pilgern, dann in Mähren unter der Leitung eines hervorragenden 
Kolonisators, des Bischofs Bruno von Olmütz, seine Sporen verdienen, 
sehen, wie er dort am Kolonisationswerk beteiligt ist, zu wichtigen 
Ämtern und Ehrenstellen emporsteigt, und eine politische Rolle spielt, 
wie es ihn aber schließlich nach Preußen zurückzieht, wie er sich dort 
kriegerisch ausgezeichnet und schließlich, nachdem er auch im Dienste des 
Ordens tätig war (denn wenn wir ihn 1303 bei dem böhmischen Kapitän 
von Pommerellen finden1), so hatte das in der für dieses Land so ver­
hängnisvollen Zeit zweifellos politische Bedeutung), ganz dem Koloni­
sationswerke widmet, als Gründer von Dörfern und Gütern, als Erbauer 
von Städten und Kirchen für eine ferne Zukunft fruchtbringend wirkt, 
so daß noch heute seine Spuren nicht verwischt sind.

Schließlich sei den Ansiedlern aus den wettinischen Landen noch 
ein aus dem Vogtlande stammender zugesellt, der sich, allerdings etwas 
später als jene, im Ermlande niederließ. Um 1312 verlieh das ermlän- 
dische Domkapitel auf dringende Empfehlung des damaligen Komturs 
von Elbing, späteren kulmischen Landkomturs Heinrich von Gera, dem 
Heinrich v o n  M a c h w i t z  14 Hufen im Felde Glebisken, welche es 
ihm später, 1317. X. 13., gegen 16 Hufen im Felde Tristin an der Walsch 
abtauschte. Das Gut, das der Belehnte dort anlegte, erhielt den Namen 
Appelaui) 2). Dieser Heinrich von Machwitz gehörte einer voigtländischen 
Familie an, die sich nach dem Schlosse Machwitz an der Elster nannte. 
Es waren Vasallen der Voigte von Plauen3 *), und wie diese, standen sie 
mit dem Deutschen Orden, der schon 1215 zu Plauen im Voigtlande Be­
sitzungen hatte1), in näherer Beziehung. 1255 hören wir von einem Ver­
trag, den die Machwitz mit dem Deutschordenshause in Plauen schließen, 
1279. XII. 28. schenkt Friedrich von Machwitz dem Orden einen Hof 
und Zinsen in Oisenitz5). Friedrichs Brüder waren Heinrich, Albert 
und Dietrichl!). Ein Nachkomme eines derselben wird der ermländische 
Ansiedler sein. Seine Herkunft macht es erklärlich, daß er gerade einen 
Herrn von Gera, der im Orden eine wichtige Stellung bekleidete, um 
seine Fürsprache zur Erlangung eines Lehngutes anging. Die Nach­
kommen des Heinrich von Machwitz nannten sich zeitweilig von 
Appelau. Später ging das Gut der Familie wieder verloren'). Es ist 
nicht ganz sicher, ob die Machwitz, die später in Preußen, namentlich 
zur Zeit des Abfalls vom Orden, eine sehr große Rolle spielten, von

36 Dr. C. K ro llm ann: Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen.

i) Pommerellisches Urk.-Buch Nr. 620. s) Cod. Warm. I. S. 313.
3) Posse, Siegel d. A. d. wettin. Lande III. S. 44f.
4) Bau- und Kunstdenkmäler des Kgr. Sachsen, Heft 10.
5) Vierteljahrsschrift f. Wappen-Siegel- und Familienkunde XVIII. S. 404.
6) Posse, Siegel S. 46. 7) Röhrich, Ztschr. f. d. Gesch. d. Ermlands XIII. S. 879 ff.
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Schaft. Mit Conos (II) gleichnamigen Sohne Cono (III) wurde der 
Familienname von Depenau stehend. Unter ihm scheint der Familien­
besitz die größeste Ausdehnung gewonnen zu haben. Außer der Burg 
Depenau und den Erbgütern in Hotteln (mit Kirchenlehen), Ahrbergen 
und Giesen (mit Kirchenlehen), gehörten ihr Hufen, Zehnten und 
Vogteien in mehr als zwanzig Ortschaften bei Hildesheim, Marienburg, 
Springe, Wennigsen, Bockenem, Wöltingerode, Gifhorn, Schöppenstedt 
und Buxtehude, also von den Weserbergen bei Hameln bis zur Elb­
mündung. Und es war überwiegend Eigenbesitz, nur ein geringer Teil 
ging von den Bistümern Hildesheim und Verden zu Lehen, nichts, bis 
auf eine einzige Hufe in Grasdorf bei Bockenem, die anhaitisches Lehn 
war, von weltlichen Fürsten. Dagegen hatten die Depenauer selbst eine 
stattliche Reihe von Lehnsleuten und Ministerialen : die von Escherte, 
von Empelde, von Prome, von Otterstedt, von Winninghausen, von 
Peine, von Borsfeld, von Goslar usw. Cono (III), der zuerst 1183 mit 
seinem Vater zusammen vorkommt, findet sich häufig am Hofe der 
Bischöfe von Hildesheim, was ja bei der Lage seiner meisten Besitzungen 
sehr erklärlich ist. Aber gerade von dem Diözesanbischofe drohte 
dem Wohlstände der Familie zuerst Beeinträchtigung. Namentlich 
war es das Bestreben der Bischöfe, die Vogteigerechtsame weltlicher 
Machthaber über kirchlichen Besitz zu beseitigen, was zur Verminderung 
des Besitzes der Edelherren führte. So wurde Cono von Depenau 1211 
von dem Bischöfe Hartbert von Hildesheim genötigt, auf die Vogtei über 
die Besitzungen des Hildesheimer Johannishospitals in Dötebergen, wo­
mit er seinen Vasallen Lefhard von Empelde belehnt hatte, zu ver­
zichten, und mit ihm sein, wie es scheint, einziger Sohn Dietrich. Dieser 
Dietrich von Depenau aber ist derjenige, dessen Niederlassungsversuch 
in Preußen von jeher die preußischen Historiker auf das lebhafteste be­
schäftigt hat. Seine Lebensschicksale hier auf Grund der Urkunden etwas 
ausführlicher zu verfolgen, ist um so mehr angebracht, da sie das her­
vorragendste Beispiel dafür geben werden, welche Mittel für einen 
solchen Ansiedelungsversuch aufgewendet werden mußten. Cono (III) 
kommt zuletzt 1212. IV. 30. als Zeuge des Bischofs Hartbert vor, ist 
jedenfalls bald darauf gestorben und hat seinem einzigen Sohne einen 
reichen Besitz hinterlassen. Dietrich verheiratete sich drei Jahre später 
— es ist für diese frühe Zeit eine genealogische Merkwürdigkeit, daß 
wir Tag und Ort der Eheschließung genau erfahren — am 24. V. 1215 
zu Westen mit Helena, der Tochter des verstorbenen Edelherrn Heinrich 
von Westen und seiner Gemahlin Oda. Als Morgengabe (ad sponsalem 
dotem) verschrieb Dietrich seiner jungen Frau sein ganzes Besitztum, das 
zum Erbgute Hotteln gehörte. Das wird ungefähr dem väterlichen Erbe
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entsprochen haben, welches Helena ihrem Gatten zubrachte. Sie teilte 
die Hinterlassenschaft Heinrichs von Westen, der ohne männliche Erben 
gestorben war, mit ihrer Schwester Algisa, die mit dem gleichfalls im 
Stift Hildesheim angesessenen Edelherrn Werner von Hagen vermählt 
war. Den Hauptteil des Westenschen Erbes, der im Stifte Verden lag, 
verkauften die Erben im Jahre 1219 an den Bischof Iso von Verden, 
einen Vetter der Witwe Oda, für den erheblichen Preis von mehr als 
500 Mark. Der Kauf wurde feierlichst sanktioniert von dem Pfalzgrafen 
Heinrich (Heinrich des Löwen Sohn), als kaiserlichem Reichsvikar über 
Niedersachsen, in der St.-Blasienkirche zu Braunschweig am 7. November 
1219. Sämtliche Erben, die Edelfrau Oda von Westen, ihre beiden 
Töchter und deren Gatten Werner von Hagen und Dietrich von Depenau 
leisteten feierlich Verzicht, letzterer zugleich im Namen seines Söhnchens 
Dietrich, für dessen spätere Verzichtleistung er sich mit zwölf Eides­
helfern verbürgte. Es braucht in diesem Verkauf keine Besitztums­
verminderung gesehen zu werden, vielmehr das Bestreben, die Stellung 
in den alten Depenauischen Stammgütern zu befestigen. Und daß das 
sehr notwendig war, sollte sich bald genug heraussteilen. Die Wahl des 
Bischofs Konrad II. von Hildesheim war gegen den Widerspruch der 
ganzen Laienschaft des Stifters erfolgt, welche sich auch seiner Ein­
führung auf das heftigste, freilich schließlich vergeblich, widersetzte 1). 
Um so eifriger war der Bischof, sobald er zur Macht gekommen war, 
bemüht, das Laienelement von jedem Einflüsse auf kirchlichen Besitz 
zurückzudrängen. Soweit ihm das nicht durch Güte gelang, mußten ihm 
die Zwangsmittel der Kirche und des Reichs dazu dienen. Er gewann 
vom Kaiser Friedrich 11. ein Mandat, das ihm erlaubte, alle zu Lehen 
gegebenen Vogteien zurückzukaufen oder auf andere gerechte Weise an 
sich zu bringen, und indem er gleichzeitig die Kreuzpredigt übernahm, 
hatte er einen vortrefflichen Vorwand, allen denjenigen, die ihm in jenem 
Bestreben nicht das nötige Entgegenkommen bewiesen, mit kirchlichen 
Zwangsmitteln als Störern der Kreuzpredigt zu begegnen. Dieses Schick­
sal traf auch Herrn Dietrich von Depenau-). Er wurde exkommuniziert 
(1226)3). Solchem Zwange weichend, trat er am 23. Oktober 1226 die 
Vogtei über das Archidiakonat zu Hohenhameln dem dortigen Archi­
diakon Johannes gegen die geringe Entschädigung von 11 Mark ab, und 
im folgenden Jahre auch die Vogtei über das Dorf Hohenhameln an den

9 Vergl. Hoogeweg, Urkundenbuch d. Hochstifts Hildesheim II, Nr. 2— 17.
2) U.-B. d. Hochstifts- Hildesheim II. Nr. 161, 163, 164.
3) Die von Depenau mit dem adeligen Mörder und Blutschänder in Verbindung 

zu bringen, den Bischof Konrad auf die Pilgerschaft nach dem heiligen Lande schickte 
(Alten S. 132, U.-B. Höchst. Hildesh. II. Nr. 137) liegt nicht die geringste Veranlassung vor.
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für eine Kreuzfahrt nach Preußen, die, wenn man den Seeweg einschlug, 
in der Regel in vier bis fünf Monaten geleistet wurde. Im Frühjahr 1235 
verkaufte Dietrich mit Einwilligung seiner Frau und seiner Söhne schon 
einen größeren Besitz, sein ganzes Erbgut zu Giesen mit dem Kirchen­
lehen, an dasselbe Kloster für 102 Pfund, und resignierte denselben vor 
dem Grafending feierlichst1). Dabei war der älteste Sohn, Volrad, nicht 
zugegen, er erteilte seine Zustimmung zu dem Verkaufe besonders vor 
dem Grafending (Gogericht) am 4. Juli 1235. Ob der achtzehnjährige 
Jüngling an einer Fahrt in’s Preußenland teilgenommen hatte?

Jedenfalls begab sich nun Dietrich von Depenau, mit den nötigen 
Barmitteln versehen, nach dem neuen Lande im Osten, von den Brüdern 
des Deutschen Ordens als Mitstreiter im Heidenkampfe hoch willkommen 
geheißen, gewiß aber nicht weniger als Mitwirker bei der Kolonisation. 
Denn schon am 29. Januar 1236 verlieh der Landmeister Hermann Balk 
dem Edlen Herrn Theodericus de Dypenow die Burg Klein-Quedin 
nördlich von Marienwerder, nebst einem Territorium von 300 flämischen 
Hufen bebauten und unbebauten, aber kulturfähigen Landes von den zu 
Marienwerder gehörigen Ländereien an der (alten) Nogat abwärts ge­
messen bis zu einem Tannenwalde und in die Breite gemessen bis an das 
bebaute Territorium Resia; kleinere Waldparzellen in dem verliehenen 
Gebiete sollten unberechnet bleiben. Es handelte sich also um einen 
Besitz von beinahe einer Quadratmeile. Da derselbe selbstverständlich 
zunächst kaum etwas einbrachte, so erhielt Dietrich dazu den Zehnten 
von drei preußischen Dörfern, welche in der Urkunde Wadekowicz, 
Sircoy und Myrowicz genannt werden; es wurden dabei allerdings ge­
wisse Ansprüche der Pfarrkirche zu Pestlin, welche den Nonnen des 
pommerellischen Klosters Zuckau, einer Filia des St.-Vinzenzstiftes in 
Breslau, gehörten, Vorbehalten. Diese Güter erhielt Dietrich mit seinen 
Erben erblich zu ewigem Besitz gegen Leistung eines Rekognitions- 
zinses und einer Abgabe (des Pflugkorns) von einem Scheffel Weizen 
und einem Scheffel Gerste vom Pfluge jährlich. Ein Maß des Kriegs­
dienstes wurde ihm mit Rücksicht auf seinen vornehmen Stand nicht 
vorgeschrieben. Es wurde ihm freigestellt, den Besitz nach Belieben zu 
verkaufen, nur nicht an Polen oder Pommern; ein Käufer sollte aber 
gehalten sein, dem Orden mit zwei ritterlichen Personen und einem 
Waffenträger in vollkommener rittermäßiger Rüstung gegen jedermann 
zu dienen. Alle auf den genannten Hufen angesetzten Bauern (cultores) 
aber sollten von vornherein zur Verteidigung und Befestigung des Landes 
gehalten sein. Zeugen der Verleihungsurkunde waren der uns schon
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Pfund Wachs. Trotzdem aber wurde ihm völlig freie Verfügung über 
den Besitz ausdrücklich zugesagt. Die Verschreibung erfolgte am 
27. Juli 1289l). Johannes legte das Dorf Wusen an, das nach Röhrich 
mit preußischen Bauern besetzt war. Johannes Fleming kommt zuletzt 
1294. I. 17. in einer Urkunde seines Bruders Heinrich vor-) und dürfte 
bald darauf gestorben sein. Er hinterließ vier Söhne, Albert, Heinrich, 
Johannes und Eberko, und zwei Töchter, von denen die eine mit Busso 
von Pokarben verheiratet war, die andere mit Albert von Bartenstein. 
Der reiche Grundbesitz wurde, wie es scheint, so verteilt, daß Kilien 
an Geza von Pokarben, Klenau an Johannes und seine Nachkommen 
fiel, Wusen an die übrigen Geschwister, die zwar den Namen Fleming 
noch lange beibehielten, häufig aber auch „von Wusen“ genannt werden. 
Albert mit seinem gleichnamigen Schwager erwarb 1322. II. 4. das Gut 
Grünheide1 2 3 *). Ein Enkel Johannes I., Heinrich Fleming von Wusen, er­
warb 1358. V. 14. von Bischof Johann II. Striprock, der auch aus Lübeck 
stammte, 50 Flufen Wald bei Seeburg und gründete dort ein Dorf, das 
heute noch in seinem Namen, Fleming, die Erinnerung an das große 
Kolonisatorengeschlecht wachhält1). Die F a m i l i e  v o n  W u s e n  ge­
hörte zu den bedeutendsten Vasallen der ermländischen Kirche, sie hat 
in der Zeit der ständischen Kämpfe im Bistume eine große Rolle ge­
spielt und sich zweihundert Jahre lang in ihrem ersten Besitz behauptet5).

Albert, der andere Bruder des Bischofs Heinrich Fleming, erhielt 
außer seinem Anteil an Schalmey und Grunenberg am 10. Juli 1289 
eine Verschreibung über 110 Hufen in den Feldern Baysen, Sigdus und 
Naglandithin, mit großen und kleinen Gerichten, einschließlich Straßen­
gericht, Jagdgerechtigkeit usw. nach kulmischem Recht, gegen drei 
leichte Reiterdienste, Pflugkorn und Rekognitionszins, mit 13 Freijahren6). 
Es waren also dieselben Bedingungen, die seinem Bruder Johannes für 
Wusen auferlegt waren, mit unwesentlichen Abweichungen. Albert 
kommt zum letztenmal vor am 6. Oktober 1310, zusammen mit seinen 
Söhnen Heinrich und Albert7). Diese und ihre Nachkommen nannten 
sich niemals Fleming, sondern stets nach dem auf ihrer Besitzung be­
gründeten Dorfe Baysen (jetzt Basien)8), das an deutsche Bauern aus­
getan wurde, v o n  B a y s e n  und gelegentlich auch nach einem neben
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1) Cod. Warm. I. S. 146 ff. Vergl. Röhrich XII. S. 679 ff
2) Cod. Warm. I. S. 196. 3) Ebenda S. 362. <) Ebenda II. S. 264 ff
5) Röhrich, Ztschr. Erml. XII. S. 683f.
6) Cod. Warm. I. S. 140F.
7) Ebenda S. 216.
8) 1306. VII. 4. und 1307. VII. 4. wird ein Winco als Schulz von Baysen er­

wähnt. Ebenda S. 240 und 245.
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einen Reiterdienst, Pfluggetreide und Rekognitionszins, wie es der Vor­
besitzer gehabt hatte. Das Gut wurde als Dorf ausgetan und erhielt 
den Namen Padeluchen; noch heute heißt es Podlechen. Johann Pade- 
luche unternahm alsbald eine neue Gründung. Im Felde Medinen, auf 
beiden Seiten der Simser, legte er das Dorf Medien an. Er erhielt dar­
über 1320. I. 28 ein sehr merkwürdiges Privilegium1), das von anderen 
Schulzenbriefen absticht. Obgleich Medien nur 40 Hufen hielt, wurden 
ihm außer der üblichen zehnten Hufe noch zwei Freihufen besonders 
verschrieben, als Zeichen der Anerkennung dafür, daß er als erster 
Deutscher es gewagt hatte, jenseits der Alle eine Lokation vorzunehmen, 
und obgleich es sich um ein Zinsdorf zu kulmischem Rechte handelte, 
wurde ihm doch völlig freie Verfügung gelassen, den Besitz zu ver­
kaufen oder zu vertauschen oder testamentarisch zu verschreiben; auch 
erhielt er das Recht, den mons Geckenstein2) auszubauen und zu be­
festigen. Da keine Freijahre gegeben wurden, ist anzunehmen, daß das 
Dorf bei Verleihung der Handfeste schon ganz unter Kultur war. Johann 
Padeluche war zweifellos ein rittermäßiger Mann, der sich häufig in der 
Umgebung des Bischofs befand3), trotzdem ließ er sich eine Dorf­
scholtisei auftragen; das hat aber seine Nachkommenschaft keineswegs 
gehindert, mit den Besitzern großer Lehngüter gleiche soziale Stellung 
zu behaupten. Zwar berichten die Urkunden unmittelbar nicht, daß er 
Söhne gehabt habe (nur ein Schwiegersohn Nicolaus wird erwähnt4), 
den ich für den Nicolaus von Breslau halten möchte, welcher 1339. 
VI. 25. mit 6 Hufen belehnt wurde, die unmittelbar an Medien grenzten 
und später damit vereinigt sind ), aber man kann unbedenklich die inner­
halb einer Generationsspanne nach ihm auftretenden Padeluche dafür 
halten.

Im Jahre 1351, am Neujahrstage, verlieh der Hochmeister Hein­
rich Dusemer seinem lieben Heinrich Padeluche die Stadt Schiffenburg 
mit 112 Hufen zu kulmischem Rechte zu besetzen") und gewährte ihm 
8 Freihufen und eine Hofstatt in der Stadt zu dem Schulzenamte. Die 
Einwohner erhielten 30 Freihufen und 70, von denen Zins zu zahlen war, 
4 Freihufen wurden der Kirche Vorbehalten. Der Schultheiß hatte die 
kleinen Gerichte, von den großen erhielt er ein Drittel der Bußen, ebenso 
ein Drittel von allen öffentlichen Verkehrseinrichtungen, als Braupfannen, *)
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*) Cod. Warm. I. S. 337 ff. „cum ipse primus theutonicus fuerit, qui locacionem 
ex ista parte Alne receperit“.

2) mons bezeichnet in den ermländischen Urkunden immer eine Wallburg.
3) Cod. Warm. I. S. 282, 302, 317, 318, 322, 330, 332, 341, 361.
4) Ebenda S. 341. ») Ebenda S. 485 f.
6) Gustav Liek, Die Stadt Schippenbeil S. 298 ff.
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Repräsentanten einer größeren Menge kolonisatorischer Unternehmer1); 
eine größere Zahl festzustellen hindert vor allen Dingen der Umstand, 
daß in den ermländischen Urkunden die Personen, handelnde und 
Zeugen, noch unendlich oft lediglich mit dem Taufnamen bezeichnet 
werden, so daß sich für die Herkunft keine brauchbaren Anhaltspunkte 
ergeben. Sehr oft auch nannte man die Ansiedler alsbald nach ihrem 
neu erworbenen Besitze, und da die Deutschen eine Fülle von teils ent­
lehnten, teils geradezu erfundenen deutschen Ortsnamen über das Land 
ausschütteten2), auch wohl gelegentlich einen preußischen germanisier­
ten ;i), so daß er ganz deutsch klang, so muß man oft Bedenken tragen, 
ob Leute mit scheinbar deutschen Herkunftsnamen auch wirklich 
Deutsche waren.

Nach dem Tode des Bischofs Heinrich Fleming zeitigten die schon 
von ihm und seinem Vorgänger angeknüpften Verbindungen mit 
Schlesien unter dem in Schlesien beheimateten Bischof Eberhard und 
dem gleichfalls daher stammenden Dompropste Heinrich eine über­
wiegend schlesiche Einwanderung, von der später ausführlich die Rede 
sein wird. Doch hat deswegen der Zuzug aus Lübeck nicht aufgehört. 
Es sei nur noch die Familie Strypederok (Streifrock) erwähnt, aus der 
der Bischof Johann II. von Ermland hervorging. Sie kommt zuerst 1286 
in Lübeck vor mit Ludolf oder Luder Stripederok, der 1314—1327 Rats­
herr ist4). Wahrscheinlich waren Johann und Albert, der seit ungefähr *)

U*� B����� ������� ,������ ���� ����2�� �������� &��,���� ���������� E����!���*%� ���  
-A,,����� ���� &��������� ���� ��������� &��������� =)� /��� ���� ����� /��� ������� Q��,���  
���������� ������ !�	���A��� B������5�2���� ���� ��� N����������� ����������� ��/�����  
�����)� ED��)�  ��,)� +)� �)� =?6��)*� 1�� �������� ���� Q���� -��!���� E-��!��*� ,��� ���"��� ���  
	������� #��������� 2�� 	��,�����,� R����%� !��!��������� �[����� ��� ��������%� ����� P���  
N�������� ���� ���� R�	���������2���� ,��� ���� ����5������ 8:���� ��� ��������� ������  
��������� $��� ��!����� ��� �����,� R�,���,� !��!���,� !������,� !��� �������� ��� ������  
��������� ��������������� �M!������� ,������ ��� ���$����� ���������� ���������� ������$��)  
C5�$�������� �������� ������� C���� ���2� ���������������  ����� 2�� ���� N���������� ���  
�A��� ���� �5�� ������ 9���"��)� 3�� ���� H�,�� ���������� ��� 3����������� ��,���� ����  
$���������� /��%� �A"�� ����� ,������� �������� +���2���� ���� ������� &��,��� &��,����� �����  
,��� $������ ����������� �����������)

6*� 3��� N���������������� �����,,��� �A����%� /��� ���� ���� ����������� 3���� ���"��  
������%� ,��� $������� ������ ���2� ����,������%� /��� ����� ���� ��,� ���!!��,A"����� ���4
������� ���� H�,��� ������Z� ,��� �������� 2)� �)� ���� H�,��� ���������� $�,� ��,�A��������  
3�,	�!����� ����5������� .������������ N��������%� N����/����%� ����������%� ����������%  
����/����%� �������%� �����/����%� N���������%� ���,����� ��/)� 3�� �������� ,��� �����  
��� H�,��� ���� 3����������� zu� ���	��)

�*� -��	�����%� C�������%� -�	������ ����� !���"������ H�,��%� ��� �������� ���� ����  
	������� ,����%� D����� ���� ���� !���"������ D��/�%� -���!��� O� -��!���%� -���	������� O  
-��	��%� ��/)

(*� B)��)� ���� ����)� N5���	� +%� �)� ��=� �8� '(I%� ''?� +++)� �)� 7?)

Dr. C. Krol lmann:  Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen. 73



F((Y� ��� ;������ ����"����� 	��� F(YX� I ��"���� $  �F#)� ������ �!"���� 1�" ���
����� �������� F(UX�� /�� F.�� ���7	����� ���� ;��� ��� ��$����� ����4#�� ;��
<��)�  ��� ��� <	� 8��� 	��� B������ ��7������ $ �)� <$��� ���$ ����� � �"�
���")� ������ =�	���� � ����� I����7�� TI�����#� 	��� ������ ������� �������"� ����
J<��"��(#�� ;�������� ��$ ��� F(.W� � �� =��������"�� ��� =� 	������� 	���
"��� ����� ���� ���"���� ����  �����"����� =������� 1�" ����� A ���� 8�������
��"�.#�� ;�� ��$ ��)�  ��� ����� =�	���� =���"��� ��$������ $ �)� ���� >�����
��" ������� T���<���"� ����#� 	��� 3 �� �7� 7�	����"Q#)� ��"�����  	�"� ����
1�" ���<	� ���<������ ���"� ���"��6	���� �	�-�� "��<	����"��7�E�  ����$���G
�����"� 3 �� �7� ���� A�"��	��$ �)� ���� ���� ���� I������������ ����������$������
�	%��)� ������ ��� ���"� � �<� �� ��������)� ���7 	���� ������ ���%��� ����� ����
��" �������  �� ���� ��������� = 	���R#� 	��� $������� ���"� 7 	��������"���
>���"�����)� � �������"� ���� I�������Y#�� ;�� 7 �� ���� F(XS� ��� ���� I ��
	��� $ �� �-��������� ����� F(X(� =������������� ���� =� 	������X#�

� � � � � � � " � � � � � J < � � " � � � � ������ $������� ���"� ����  �����
�������� ���� ������� �����$��7��� ;�� ����  	�� ������� 3����������� ��"��
"����"� <	� ����"��)� $��� ��� � ���� ������ ���� 8	�$���	��� ���� ��������
� -�� �)� ������ ������<��  	�� ������ �����	���  ��� C����� 	��� 6��������� ���G
����)� 	�� ��� =����<� ������ ���%��� =������	��� <	� 7������� @	���"���
7 	���� ��� 7�������� >����� ���� 3��	%���  	�)� ��� F(RU�� /�� .�� Y� 6	���� ���
B	]����7��W#)� � ��� Rd�6	���� ��� 3��������FS#�� � � �� ��"��%� ���"� ����
;�$���� ������ ��!%����� >	���� ���� .S� 6	���)� � �� ���� B��$�� �����
A	��77��)� ���� �"�� ������ ����"!����"��� ������� ��� =� 	������)� ���7 	����
�	%��FF#�� �����>	�� $ ��  	���"�	�����"��)� ����� ��� ����<���  �� 	�7	���G
�������� B ��� ���  �� B��-��$2���� TB��-�� <$���"��� ����	��� 	��� B �G
����	��#�� � � ��"��7��� ����� ���� =���"��� YS� 6	���� B ��� � ��� ���� ����
� <	� 	��� �� ������ ���� ��� ����� =����<� ���� � �<� ����������� ������"����
 	�)� 7	�����"��� I��"�)� ���%�� 	��� 7������ >����"��)� 3 ���� �����"�)�
��"��������"���7���� 	��� ?���"����)� ������ ������ ����"���� I�����������)�
3��	�7���� 	��� I�7���������<���)� $����� ���� ;�$������  ���� ���� ������
3������  ���� A����	�����  	��A�����<���� ��� ����� $	����FU#�� ���� ��$ �
�!����"��� Z���� %� $	����� �����"� Q� 6	���� �� 	��������)� ��� � %� ����
>�!%�� ���� � �<��� =����<��� FFQ� 6	���� ����	��� �������"� � �� ���� ��!%���

? � D��)�  ��,)� +)� �)� (7(� ���� +++)� �)� �6)
6*� 1�� ������ �,� =)� ��!�)� =�7�� ��� �$�����%� ����� ���� 9���������������� ���� ��������� �

���� .������ $��������%� ,5"��� ����� ��� ����� P����������,� ������ ���� D��������,�� ��4
������� �����

I*� =6>G� ������� ��� N5���	� ���� ������� ���	���� ���� N�,��)� B)��)� ���� ������N5���	) �
+)� �)� 'I=)� (*� D��)�  ��,)� ++)� �)� �?G)� '*� 1���)� ++)� �)� (=7� ���� +)� �(G���)

X*� D��)�  ��,)� ++)� �)� ('=� �)� ? � 1���)� +++)� �)� G'G)� I*� 1���)� +++)� �)� =(?� ���� =(G)
>*� 1���)� ++)� �)� 6=7� ���� �(()� /*� 1���)� ++)� �)� (=6)� �*� 1���)� ++)� �)� �I')

=6*� 1���)� ++)� �)� �IG��)

Y.� ���� J�� �� � � � � � �K � ���� 6��7	���� ���� ��	���"��� 8��������� ��� 3��	%���



���� J�� �� � � � � � �K � ���� 6��7	���� ���� ��	���"��� 8��������� ��� 3��	%���� YQ

����� ���������� <	� �!������  	�)� � �� �����  �� ��	���"�� = 	���)� RS� B ��G
"	���)� ���� ������ ���� ��"	�<� 6 ��	�� �����7�$� Y� ?���"	���� ��"����)� ����
���� ��������� >����"��� �7���� 	��� ������ �������� ��"��� �����)� ������ ������
I������������� ;�� $ ���� ����<�"�� ?���� "��� �������"���� � �� ����� ��G
���"�� ���"� 	��� "��%�� ���<�� 3��"���F#�� � ��  ������ $	���� <$��� 3��	%���
<	�� =����<	��� ���������)�  ����  	�"� <	� 7	�����"��� I��"��)� ���� ����
7������� >����"���� ���� ���� ��"	�<��)� ����  ���������� �	�� ����� ?���"	���� 	���
����� @���"	���  	�� U.� 6	���� ��"������)� $����� ���� �����"� ���� ������ I�����G
������� �������� �	%����� ;�� ���� � �� ����� B��-��  �� �����"� ������ ����U#��
������ =����<	��� ��� 3��������� ���� 	��"��� �������"� F(RR�� /�� (��  �� ����
=���"��(#�� ���� $ �� ��<$���"���  	�� Y y2� 6	���� 	��� ����� 6�����  �G
��$ �"����� ;�� ��"����� � ���� Rd� 6	���� 	��� FQ� 6	���� 6����� ��� B	�2�
� $7��)� $�<	� ��� ���"� FQ� $������� 6	����  �7 	����� 6��� 	�� ����� ��� � ��
"�	����� I������	�� @��"���)� � ��  ���� ������� ���������"���"��� ;�$�������
C ���� ����  	�� ���� >����$ ��� ���� �"�� " ��

9����� $��� �	���"�� ���� ������"��� 8��������� ��� ;��� ��� ���� ����)�
7�"���� $��� $������ ��� ���� @������ ���� =������� ���� ��	���"��� ;��$ ���G
�	��� ��� 3��	%���<	���7)� 	�� ������ ������%� ����A����7���  �� � �<�  �������
������� <	� ���� �"���)� ������"� ��� 6��<���	�� 3������������ ��"��� ���
=������ ���� F(�� 1 "�"	������� ���� ����� 6 ������������	����� ����
A����7��� ���� ������� �� ����"��� ?�������	��E� 	�� FUUS� �������� �"���� ����
6��<��� �$ ���-��7� � �� ������ 6 �����-��������  	�.#)� ���� ��� A 	��� �������
I�����	��� $������� ��������� 9�� � �-��� �$ ���-��7�� ���� ���� ��	���"���
H����� �� ��� ����� =�	���� � �����  	�� ������� ���� ���<������ 	��� $	����
� �<� ���� � �� ��	���"�� B����� ��$������� C �"���� �$ ���-��7� ����
���� H����� ?������� ����"������� " ���)� $������������ ������ =������ ��� ����
6��	��� ���� A ����)� ������ ���� �	��"� 6�� �<��"	��� ���� ��	���"��)�
������� $��� ��� <	� ������ @���� ���� ��"������"��� 	��� -������"��� ?�������
� �"���)� ����=������	��� ���� �� �"��� A ����� 	��� ���� ��"!-�	��� ��������"���
>�����$����� � �"� ��	���"��� ���������  ���������(#�� ��� ����� ��� ���
�$ ���-��7�� �� ��� � �<��� ����� ��	���"�� >�������)� ������ 8���"!�����
����� =������ ���� ���"<����� 1 "��� ��� ���� ;���"���	��� �� ����� � ����� �����
���� @�����<������� ���� ���7����	�����"��� ��������� ����� �� ���� A ��� 	���
� �� �"���� FUQX� <	��>����	��� ������ ��	��� ��������� � ��������� T3��-���#

0  Cod. Warm.I I. 408 f.
2) Ebda. S. 482. 3) Ebda. S. 412 f.
4) Pommerell. U.-B. S. "29 f: S. 61 f. usw. 1259 wird schon ein Konrad von

Danzk Bürger in Lübeck. Ebda. S. 153. 1262 sind Ludwig und Johann de Danzch
Ratmannen von Elbing. Ebda. S. 166. 1263 läßt der Rat von Lübeck für Danzig
das lübische Recht aufzeichnen. Ebda. S. 170.

5) Vergl. Perlbach, Einleitung zum Pommerell. U.-B. S. XI.



/

eine Anzahl Dörfer und anderen Grundbesitz1). Außerdem finden wir 
ihn seit 1253 in immer steigendem Maße von deutschen rittermäßigen 
Leuten umgeben. Die Zeugenreihen der von ihm von da an ausgestellten 
Urkunden geben ein buntes Bild. Neben den eingeborenen Magnaten 
erscheinen da vorübergehend Leute, die vielleicht nur auf der Durchreise 
an seinem Hofe weilten, so der oben erwähnte Arnold von Calvei) 2 *), 
ferner Daniel von Jüterbok (1253) !) und Konrad de Foresto (1255) 4), die 
vielleicht mit den von Zerbst und von Pak nach Preußen gezogen 
waren5 *). Andere, z. B. der schreibgewandte Johann von Lugendorf, der 
von 1256—1258 Sambors Kanzler war und zuvor (1250) die Pfarre in 
Linguar gehabt hatte'1), mit seinen Verwandten Herbord und Konrad 
von Lugendorf7 *), sowie auch der Ritter Friedrich von Neber (1255 und 
1257), welcher vorher und nachher als kulmischer Vasall erscheint11), 
waren dem Herzoge wohl vom Orden zur Überwachung beigegeben 
worden. Eine dritte, größere Gruppe aber waren unternehmungslustige 
Leute, die in dem slawischen Lande eine neue Heimat suchten. Mit 
ihrer Hilfe begründete Sambor, sobald er von seinem Lande wieder Be­
sitz ergriffen hatte, die Burg und die S t a d t  D i r s c h a u .  Im Früh­
jahr 1252 war der Bau der Burg bereits im Gange9), vier Jahre darauf 
wird zum erstenmal ein Schultheiß von Dirschau erwähnt10) und 1258 
werden schon Ratsherren der jungen Gründung genannt11), abermals 
zwei Jahre später (1260) erhält die Stadt Dirschau ihre Handfeste12);
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1) Außer den Lübeckern kommen in der Umgebung Herzog Sambors noch eine�
Anzahl Deutsche vor, deren Namen auf die niedersächsische Nachbarschaft Lübecks�
hinweisen: Hartwig von Ratzeburg, Heinrich von Stormarn, Heinrich von Hagen (de�
Indagine) und Hermann Balk (Balko, Bolco). Ob letzterer mit dem, wie Mülverstadt�
annimmt, aus der Altmark stammenden Landmeister Hermann Balk verwandt war oder�
der in der Nähe von Lübeck ansässigen Familie gleichen Namens angehörte, sei�
dahingestellt. Eine deutsche Familie von Wildenberg, deren Mitglieder von Anbeginn�
an in wichtiger Stellung am Hofe Sambors erscheinen, später mit ihm ins Ordensland�
ins Exil gehen und sich dann im Kulmerland, Pomesanien und Ermland ansässig�
machen, habe ich leider bisher nicht identifizieren können. Sie mit den Dynasten,�
von Wildenberg an der Sieg in Verbindung zu bringen, trage ich Bedenken.

2) Pommereil. U.-B. S.’ 149 f. ») Ebda. S. 331. 4) Ebda. S. 209.
5) Cod. Warm. I, S. 127 und 155.
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des Bischofs Gerward von Kujavien auf ihr Erbgut bei Dirschau1), wie 
es ihnen im Privilegium Herzog Sambors verschrieben war.

Auch die Stadt N e u e n b u r g  an der Weichsel dürfte eine deutsche 
Schöpfung sein. Der Grundherr des Neuenburger Distrikts, der Woywode 
Swenza, übertrug 1302. VI. 7. seinem Vasallen, dem Knappen W a l t e r  
G r e l l e ,  das Erbrichteramt in seiner Stadt Neuenburg erblich -). Es 
war mit Vs von den Gerichtsgefällen und den Hofzinsen, den Einkünften 
von den Fleisch- und Brotbänken, den Krambuden und der Badstube und 
��  vom Gewandhause ausgestattet, außerdem erhielt der Erbrichter 5 frän­
kische Hufen und eine Hofstatt frei, sowie die Erlaubnis zur Anlage einer 
Mühle. Wie viel Walter Grelle für die Entwickelung der Stadt hat tun 
können, erfahren wir nicht, jedenfalls aber erfuhr seine Tätigkeit ein Ende 
durch den Kampf um das Erbe der pommerellischen Herzoge. Die 
deutschenfreundlichen Swenzas gaben 1313 das Gebiet von Neuenburg 
auf und erhielten dafür vom Deutschen Orden außer einer bedeutenden 
Geldsumme Güter in der Gegend von Tuchei. Später wurden sie Vasallen 
der Herzoge von Pommern. Von ihnen stammt das heute noch blühende 
Geschlecht derer von Puttkammers). Mit seinem Lehnsherrn scheint auch 
Walter Grelle Neuenburg verlassen zu haben. Er begegnet uns nur noch 
einmal als Zeuge und Vasall der Herzogin Elisabeth von Pommern im 
Jahre 1329. Seine Nachkommen waren später zum Teil auch bei Tuchei 
angesessen1), teils zogen sie sich nach Pommern* 2 3 4 5 6). Das Erbrichteramt 
von Neuenburg verlieh der Hochmeister Heinrich Dusemer im Jahre 1350 
einem anderen Deutschen namens Gerhard Storni8 9). Der Name Grelle 
aber verweist nach Bremen. Dort findet sich ein an Besitz und Einfluß 
reiches Bürgergeschlecht, das zunächst 1293 mit einem Volkmar Grelle 
urkundlich erscheint, der Vogt des Erzbischofs und später Ratsherr w ar7). 
Seine und seines Bruders Nachkommen haben eine große Rolle in der 
Weserstadt gespielt, sein Sohn Borchard wurde sogar Erzbischof von 
Bremen8). Die alten Beziehungen der unternehmenden Handelsstadt zum 
Deutschen Orden sind bekannt. Die Komturei in Bremen gehörte zu den 
ältesten Niederlassungen der Deutschherren!)). Man darf daher geradezu
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1) Codex dipl. Warmiensis I, Nr. 49.
2) Schles. Regesten Nr. 432. Bemerkenswert erscheint mir auch das Vorkommen�

eines Hermann Ohlau zusammen mit Dietrich Stange und Eckerich von Fullstein.�
Ebda. Nr. 2343.

3) Preuß. U.-B. II, S. 234 ff.
■*) Daraus geht hervor, daß der Bischof von Kujavien zwar Lehnsherr, der Orden�

aber Landesherr war.
5) Vergl. Weinhold, Verbreitung u. Herk. d. Deutschen i. Schlesien, S. 165.
6) Schlesische Regesten Nr. 1690, 775 usw.
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Heinrichs III. stieg er zu den wichtigsten Ämtern und Ehrenstellen 
empor. Er spielte eine wichtige Rolle in dem Kampfe Herzog Hein­
richs IV. mit dem Bischof Thomas von Breslau, war 1272 Tutor des 
Herzogs1), wurde dann Palatin von Breslau. 1281 gab ihm der Herzog 
die wichtige, neu erworbene Kastellanei Wielun2). Neben Simon Gallicus 
erscheint in den Urkunden fast immer sein Bruder Eberhard, der gleich­
falls wichtige Ämter bekleidete, als Prokurator und Hofrichter. Un­
endlich oft finden wir die beiden Brüder vertreten bei Regierungshand­
lungen der Herzoge von Breslau, die auf die deutsche Kolonisation 
Schlesiens abzielten, z. B. bei der Aussetzung der Stadt Trachenberg 
12533), 1263 bei der Gründung der Neustadt Breslau1) usw. Auch 
persönlich erscheinen sie als Kolonisatoren. 1272 übernimmt Eberhard 
Gallicus von dem St. Vincenzkloster das wüste Gut Zatochove (Stachau), 
um es unter Kultur zu bringen4 5 *), ebenso Simon den Klosteranteil 
an dem Gute Jacsowici zur Urbarmachung5). Gemeinschaftlich hatten 
beide Brüder schon 1264, XI. 13. das Dorf ad St. Katharinam (Kattern) 
von dem Grafen Johann von Würben erworben. Simon besaß auch das 
Gut Peterwitz, sonst Krekowo genannt, das er 1279. IX. 17. an den 
Herzog gegen Wahren vertauschte7), Eberhard war Eigentümer von 
Marsch owitz8), seinen Erben gehörte außer diesem Gut auch Rohrau11). 
Simons ältester Sohn, der Breslauer Kanonikus und Kapitelsoffizial Jo­
hannes, war Erbherr von Simonsdorf (jetzt Hühnern, Kreis Trebnitz10), 
das offenbar von seinem Vater, als dem Gründer, den Namen trug, von 
Cyrnicicz (Kapsdorf) und Protsch11). Es war also ein ganz erheblicher 
Besitz, der sich in den Händen der Familie Gallicus schließlich zusam­
mengefunden hatte. Simon, der seinen Bruder Eberhard um mehrere 
Jahre überlebte, starb bald nach dem 28. VI. 1296. An diesem Tage 
machte er dem Matthias-Hospital zu Breslau eine fromme Stiftung mit 
Einwilligung seiner Gattin Eva und seiner Söhne, Johannes des Dom­
herrn, eines zweiten Johannes, Martins und Erberhards12). Ein Sohn, der 
wie der Vater, Simon, hieß, war abwesend, vielleicht waltete er in 
Preußen. 1298 erscheint der Domherr Johann als Erbe13). Lehrreich ist 
es, einen Blick auf die Männer zu werfen, mit denen Simon Gallicus in 
seiner ausgedehnten amtlichen Tätigkeit zusammenkam. Wir finden da 
eine Reihe von Persönlichkeiten, die auch außerhalb Schlesiens mit dem 
großen Kolonisationswerke der Deutschen verknüpft sind. Da ist z. B.
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der einflußreiche Kanzler Herzog Heinrichs IV., der Meißner Dompropst 
Bernhard von Kamenz; auch sein gleichnamiger älterer Bruder erscheint 
des öfteren am Breslauer Hofe; dann Mitglieder der niedersächsischen 
Kolonistenfamilie in Mähren, der Füllstein, von denen einer Breslauer 
Domherr, ein anderer herzoglicher Notar, ein dritter herzoglicher Käm­
merer ist; gelegentlich erscheint auch Dietrich Stange. Neben solchen 
uns schon bekannten Namen begegnen uns solche, die wir noch in 
Preußen wiederfinden werden: die Waldaus, die Boraus, die Breslauer 
Bürgerfamilien Colner und von Zeitz, die Kleriker Hartmud, Pfarrer von 
Pitschen, Heinrich, Pfarrer von Reichenbach u. a. m.

Der Genosse des Simon Gallicus bei der Erwerbung der großen 
Begüterung im Kulmerlande, A l b e r t  v o n  S c h m o l l e n ,  tritt nicht 
in dem Maße hervor wie jener, aber auch er zählte zu den Magnaten 
Schlesiens. Er wird zwar als Kastellan von Wartenberg nur in der Ur­
kunde des Bischofs von Leslau 1276 erwähnt, es liegt aber kein Orund 
vor, zu bezweifeln, daß er es damals gewesen ist. Die ihm öfter gegebene 
Titulatur comes beweist, daß er hohe amtliche Stellungen bekleidete. 
Er nannte sich nach seinem Familienbesitze Schmollen (Stuolna, Stwolna, 
Smolna) bei Oels. In den schlesischen Urkunden führt er statt des deut­
schen Vornamens Albert den gleichbedeutenden slavischen Woyczech, 
so 1284. IV. 13., 1285. IV. 10., wo er zusammen mit Simon Gallicus in 
Urkunden Herzog Heinrichs vorkommt1), ebenso in einer Urkunde seines 
Vetters Stephan von Schmollen bei Vergebung der Scholtisei in dem ihm 
zugefallenen Anteile des Erbgutes Schmollen2). Soll man wegen des 
slavischen Vornamens auf slavische Nationalität schließen? Neben 
Stephan und Nicolaus kommt auch der Name Bogusco in der Familie 
vor3). Einmal wird auch ein Albert von Schmollen in Schlesien ge­
nannt3), 1313. VI, 6., doch dürfte der wohl schon der folgenden Gene­
ration angehören. Jedenfalls waren die bäuerlichen Besiedler von 
Schmollen Deutsche. Der Ortsname Schmollen kommt auch bei Alten­
burg im Pleißnerlande vor4).

Es ist kaum anzunehmen, daß Simon Gallicus persönlich längere 
Zeit in Preußen gewesen ist. Bei der Ausstellung der Beleihungsurkunde 
in Leslau ist er jedenfalls nicht zugegen gewesen5). Auch sonst dürfte

ü Schles. Regesten Nr. 1780 u. 1891.
2) Schles. Reg. Nr. 1943. Statt Conrad Woitech muß es hier heißen Comes W.
8) Ebda Nr. 3357.
4) Über die von Schmollen vergl. Sinapius, Schles. Curios. I. S. 916 f. Ein Mit­

glied des schlesischen Zweiges, Bertusch von Schmollen war 1409 als Diener des 
Herzogs Konrad von Oels in Preußen. (Tresslerbuch S. 578.)

5) Simon G. war 1276 am 24. Febr. in Breslau, am 9. März in Schweidnitz, am 
27. April und am 1. Mai in Breslau. Ebda. Nr. 1494, 1497, 1501, 1503.
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die Burg Gollub1). Da zu der Burg auch einige, wenngleich kleine 
Vorwerke gehörten, so muß mit Albert wegen Abtretung der nötigen 
Ländereien verhandelt worden sein. Leider fehlen alle Nachrichten 
darüber. Von der kolonisatorischen Tätigkeit des schlesischen Ritters 
dagegen haben wir noch eine, wenn auch dürftige, Nachricht. Am 
4. Dezember 1297 verlieh er (Nos comes Albertus de Smolna) im Ein­
verständnis mit seinem Bruder und seinen Söhnen dem Kürschner 
Arnold einen Wald „Gabiles“ und die Fischerei zu Tisches Notdurft im 
See Ockin gegen y% Vierdung jährlichen Zins an den Orden i) 2). Die Zeu­
gen sind Bürger von Thorn, also wird die Urkunde wohl in dieser 
Stadt ausgestellt sein. Nach der Siegelbeschreibung eines Transsumpts 
von 1447 zeigte das Siegel des Ausstellers einen Dreiecksschild, in dem 
ein Vogel „admodum cigni seu columbae“ dargestellt war, und hatte die 
Umschrift: Si. comitis Alberti de Smolna. Ein Dorf Schmölln unterhalb 
Thorns an der Weichsel3) bewahrt vielleicht das Andenken an die An­
siedlungen Alberts, im 15. Jahrhundert nannten sich kulmische Adlige 
darnach von Smollang. Mangels näherer Nachrichten aber wage ich 
deren Abstammung von Albert nicht zu behaupten4).

Um dieselbe Zeit wie Albert von Schmollen oder schon früher muß 
ein anderer Großgrundbesitzer im Kulmerlande eingewandert sein: 
A r n o l d v o n W a l d a u .  Eine Verleihungsurkunde über die Begüterung 
dieses Ritters5 6) ist nicht vorhanden, aber die Dokumente über eine Reihe 
von ihm vollzogener Schenkungen und Aussetzungen lassen zur Genüge 
erkennen, daß es sich auch in diesem Falle um einen sehr ausgedehnten 
Besitz handelt. 1279. VIII. 10. bestätigt der Landmeister Konrad von 
Feuchtwangen eine Schenkung Arnold von Waldaus an das Domkapitel 
von Kulmsee, 28 Hufen in dem Dorf Morczin“) (südöstlich Kulmsee). 
Drei Jahre später (1282. XII. 31.) genehmigt der Landmeister Mangold, 
daß das dem Arnold von Waldau vom Orden verliehene Dorf Klein 
Ostaßewo, welches er dem Vigielo abgetreten hatte, dem Nonnenkloster 
in Kulm überlassen werde7). Während diese beiden Dörfer nahe bei 
einander liegen (Ostaßewo 12 Kilom. nördlich von Thorn) findet sich 
ein drittes, Zscharnove (Czarnowo, Scharnau), das Arnold am 15. III.

i) Ebda S. 166 2) Preuß. U.-B. II. S. 427f.
3) Henkel, Das Culmerland, Ztschr. d. Wpr. G. V. XII. S. 33.
4) Ob der in der Umgebung des Herzogs Wladyslaw von Polen und Pommern

1296 und 1298 vorkommende Albertus dictus Ganska heres de Stwolna (Pommereil. 
U.-B. S. 489 u. 499) mit dem preußiischen Ansiedler identisch ist?

9  Arnold von Waldau- kommt häufig als Zeuge vor (Cramer, Pomes. U .-B . 
Nr. 12, Preuß. U.-B. S. 379 ff, Kulm. N. B. S. 85 usw.) und wird stets dominus, 
miles genannt.

6) Kulm. U.-B. S. 62. ’) Preuß. U.-B. II. S. 272.
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1285 mit Zustimmung seiner Miterben zu deutschem Recht an Bauern 
austat, an der Weichsel nordwestlich Thorn, nahe bei Schmölln. Aus 
dem Umstande, daß die Bienenbeuten dem Grundherrn reserviert blei­
ben, ist zu entnehmen, daß es sich bei den Äckern des Dorfes um neue 
Rodungen handelt. Die betreffende Urkunde ist im Original vorhanden 
mit dem wohlerhaltenen Siegel des Ausstellers '). Seinen Wohnsitz aber 
hatte Arnold ziemlich weit abgelegen von den genannten Dörfern, in 
Pomesanien. Das ergibt sich aus der Handfeste der Stadt Lessen vom 
21. Dezember 12982), wonach das Gebiet der Stadt umgeben ist von 
den Gütern des Ordenshauses Roggenhausen, denen des Herrn Arnold 
von Waldaw, denen des Bischofs von Pomesanien, dem Gut Mandel- 
kowen und dem Dorf Dietrichsdorf. Darnach lagen die Besitzungen 
Arnolds am Gr. Guhringer See; sie heißen noch heute Waldau und 
Waldowken. Das Geschlecht Arnolds hat sich offenbar auf diesen Gütern 
gehalten, auf andern vielleicht andere Namen angenommen. Im 14. Jahr­
hundert begegnet uns Johann von Waldow, vielleicht ein Sohn Arnolds 
als Zeuge des Bischofs von Kulm zusammen mit Peter von Heselech 
(1338. VI. 20.)3), einem Arnold von Waldow verschreibt 1382 der Hoch­
meister das Gut Zellin zu kulmischem Rechte1), und 1387. XII. 27. ver­
gleicht sich Bischof Johann von Pomesanien mit Nicze von Waldow 
wegen des Guhringer Sees und bestätigt ihm seinen übrigen Besitz: 
den See zum Swentyn und die Güter zwischen dem See Dlugyn und der 
die Grenze zwischen Orden und Bistum bildenden Landstraße5); das 
sind genau dieselben Güter, die der erste Erwerber dort besaß.

Diese preußische Kolonisatorenfamilie von Waldau läßt sich mit 
den bayerischen, märkischen, lausitzischen und späteren schlesischen 
Geschlechtern des Namens in keiner Weise zusammenbringen. Doch er­
scheint ihre Zusammengehörigkeit mit den gleichzeitig mit ihrem ersten 
Auftreten in Preußen, in Schlesien vorkommenden Waldaus im hohen 
Grade wahrscheinlich. Wir finden Glieder der letzteren Familie, einen 
Friedrich oder Fritsche (Friczko) und einen Heinrich im Dienste des 
Herzogs Bolko von Schlesien und dann in dem Herzog Heinrichs (V.), 
von Liegnitz und Breslau, und zwar häufig zusammen mit den Gallicus 
und denen von Schmollen6), noch häufiger aber in Gemeinschaft mit 
denen von Haugwitz, die seit der Mitte des 13. Jahrhunderts in Schlesien 
eine bedeutende Rolle spielten. Es fällt dabei auf, daß die Waldaus bet i)
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i) Preuß. U.-B. II. S. 296. *) Ebda. S. 437.
3) Kulm. U.-B.
4) Mülverstedt, Geschlchtl. Nachrichten von dem Geschl. v. Osten, S. 5 f.
8) Scrlptor. Rer. Pruss. V. S. 423.
«) Schles. Regesten Nr. 2344, 2476, 2601, 3232 u. a. m.
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Zusammenhang, sind wahrscheinlich seine Söhne. Peczko und jener 
Peter in Preußen können sehr wohl identisch sein. Vielleicht kehrte er 
nach 1285 wieder nach Schlesien zurück und hinterließ im Kulmer- 
lande einen dritten Sohn, Peter. Ein Ritter Peter von Heselech findet 
sich zuerst wieder in preußischen Urkunden im Jahre 1320. III. 10. als 
Zeuge in dem Protest des Landmeisters Friedrich von Wildenberg gegen 
die Erhebung des Peterspfennigs im Kulmerlande1). Dieser Mann stand 
an der Spitze derjenigen kulmerländischen und pomesanischen Ansied­
ler, die in den 20er Jahren des 14. Jahrhunderts und später unter der 
Ägide des Ordens, namentlich des nachmaligen Hochmeisters Luther 
von Braunschweig, das Land Sassen besiedelten. Ein Vorgang, der um 
so bemerkenswerter ist, da er im wesentlichen ohne Zuzug vom Mutter­
lande erfolgte, sondern allein auf Kosten der erst kürzlich kolonisierten 
Landschaften und unter Teilnahme nicht nur von eingewanderten Deut­
schen, sondern auch von altpreußischen Eingeborenen. Auch hier 
scheute der Orden vor sehr großen Verleihungen keineswegs zurück. 
Die Größe der Güter richtete sich nach der Leistungsfähigkeit der be- 
liehenen Unternehmer. Dem Elerrn Peter von Heselecht, den Brüdern 
Heymann und Konrad von Wansyn, sowie „etlichen eren frunden“ (d. h. 
nach mittelalterlichem Sprachgebrauch Verwandten) verlieh der Land­
meister Friedrich von Wildenberg am 15. August 1321 um ihrer Eltern 
und ihrer eigenen treuen Dienste willen nicht weniger als 1440 Hufen 
zwischen Wicker und Skottau, zwei Meilen lang und zwei Meilen breit. 
Von diesem großen Besitze hatten die Beliehenen zu leisten sechs schwere 
Reiterdienste, auf je 80 Hufen und einen Platendienst auf je 40 Hufen des 
Restes, also 24 im ganzen, von jeglicher Abgabe dagegen, selbst dem 
Recognitionszins waren sie frei2). Das waren ganz besonders günstige 
Bedingungen, die denen eingeräumt wurden, die zuerst „die Wildnis 
begriffen“. Ritter Peter übertrug den Namen Heselicht auch auf seinen 
neuen Wohnsitz im Lande Sassen, wie es denn überhaupt bemerkenswert 
ist, in welch großem Umfange die Ortsnamen aus Pomesanien und 
Kulmerland in die neu kolonisierten Teile Preußens übertragen wurden. 
Das Geschlecht der Heselecht blühte in beiden Landschaften weiter.

Sehr merkwürdig sind die Beziehungen zwischen Schlesien und 
Preußen, welche durch den Klerus hergestellt wurden. Der Deutsche 
Orden besaß in Böhmen, Mähren und Schlesien reiche Begüterungen,
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1) Kulm. U.-B. S. 127.
2) Cod. diplom. Pruss. II. S. 123. vergl. dazu Altpreuß. Monatsschrift XXXIII. 

S. 572 f. Schnippei, Die großen Verleihungen im Lande Sassen, Oberland. Geschichts­
blätter X. S. 68 ff. und Döhring, Über die Herkunft der Masuren. (Kgsbg. 1910.)
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die einem eigenen Landkomtur unterstanden. In Troppau, das damals 
zu Mähren rechnete, war ein Konvent mit einem Komtur an der Spitze. 
Diesem, wie es scheint, kurz vor 1269 gegründeten Konvente1), gehörte 
seit seiner Gründung ein Bruder H e i n r i c h  an, der den Titel eines 
doctor decretorum führte. Er war 1281 und 1282 Komtur1 2), wurde dann 
nach Preußen versetzt3) und 1286 zum Nachfolger des Bischofs Albert 
auf den Stuhl von Pomesanien berufen4).

Wie der Bischof Albert von Pomesanien, so wurde auch Bischof 
Anselm von Ermland durch den großen Aufstand der Preußen außer 
Stand gesetzt, seine Diözese, der er seit 1250 Vorstand, ordnungsgemäß 
zu verwalten und seinen standesgemäßen Unterhalt daraus zu ziehen. 
Im März 1261 gab er dem Landmeister Hartmud von Grumbach als 
seinem Stellvertreter in Preußen Vollmacht 5). Der Orden verschaffte ihm 
darauf eine Ernennung zum päpstlichen Legaten in Böhmen und Mähren 
und für die Rigaische, Gnesner und Salzburger Kirchenprovinz6). Sein 
Auftreten in diesem Amte scheint den Widerspruch der polnischen 
Geistlichkeit wachgerufen zu haben7). Nur vorübergehend finden wir 
ihn noch in Preußen, zuletzt im Anfang des Jahres 1264. Am 27. Januar 
bestätigte er zu Elbing in seiner Eigenschaft als päpstlicher Legat seine 
vier Jahre früher in Heilsberg erlassenen Bestimmungen über den Sitz 
und die Einrichtung des ermländischen Kapitels (Heilsberg und Brauns­
berg, der Ort der Kathedrale, waren inzwischen zerstört und das Kapitel 
hatte mit der Bürgerschaft seine Zuflucht nach Elbing genommen)8 *), und 
ebenso vier Tage später die Satzungen des kulmischen Kapitels1'). Dann 
finden wir ihn nur noch in Schlesien wieder. Hier versorgte ihn der 
Deutsche Orden, dem er angehörte, mit dem Dorfe Reichenbach, dessen 
Nießbrauch ihm auf Lebenszeit eingeräumt wurde10 11). Urkundlich ist er 
außerhalb Schlesiens nur noch 1271. V. 27. in Grünhayn im Erzgebirge 
nachweisbar11). Er wird also nicht wieder nach Preußen zurückgekehrt
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ten alles Deutsche sein, die durch den Bischof Bruno oder ihre sonstigen 
Beziehungen zu jenen Pfarren gekommen waren. Leuoldus war Capellan 
des Markgrafen Otto von Brandenburg1). Die H. heißen sämtlich Hein­
rich, da sie alle unter diesem Namen später im Frauenburger Kapitel 
nachweisbar sind. Der Pfarrer Heinrich von Reichenbach vertauschte, 
nachdem Heinrich Flemming den Bischofsstuhl bestiegen hatte, dieCustodie 
mit der Praepositur, er ist identisch mit dem Probst H e i n r i c h  v o n  
S o n n e n b e r g ,  so genannt nach einer eigenen Besitzung bei Frauen­
burg, ein Mann, der nicht nur durch seine persönliche Tätigkeit als 
Haupt des ermländischen Kapitels, sondern auch durch seine verwandt­
schaftlichen Beziehungen für die Kolonisationsgeschichte sehr merk­
würdig ist. Nach eigener Bekundung-) war er ein Sohn des Heinrich 
Clipeator (Schildmacher, Schilder) von Breslau. Gehen wir diesem Hin­
weise nach, so finden wir alsbald Näheres über Vater und Sohn in einer 
Breslauer Urkunde vom 13. Februar 12703). Es bekundet nämlich der 
Provisor des Klarenstiftes in Breslau, daß Heinrich Clypeator und sein 
Sohn Heinrich, Kapellan des Königs von Böhmen, jenem Stifte die 
Burchardsmühle in Gohlau überlassen haben, gegen gewisse Zinsen auf 
Breslauer Mühlen, Badhaus und Malzhaus, die jenen beiden und des 
Clipeators Frau Berthrada, Schwester des Godekin, auf Lebzeiten ge­
zahlt werden sollen. Weitere Urkunden ergeben, daß Meister Heinrich 
der Schilder aus Zeitz stammte4). Mit dem Beinamen „von Zeitz“ (de 
Cyz, Cis, Cyze) kommt er schon 1254 zusammen mit seinem Schwager 
Gotkin als Breslauer Bürger vor5). Schildmacher waren in jener Zeit in 
der Regel rittermäßige Leute, so auch Heinrich von Zeitz, der sich 
keineswegs auf den Betrieb der Schildfabrikation beschränkte, sondern 
ein industrieller Unternehmer im Großen war. Er baute und kaufte 
Mühlen, hatte Anteile an den großen Mühlenwerken der Breslauer Vögte 
und anderer Bürger0), und war in der Lage, über eine Reihe von Stadt­
häusern zu verfügen7). So konnte er seinem, wie es scheint, einzigen 
Sohne, dem Propste Heinrich ein schönes Vermögen hinterlassen, das 
dieser im Ermland in Grundbesitz und Mühlenetablissements anlegte8). 
Der väterliche Unternehmungsgeist verleugnete sich also nicht. Mit Recht 
hat schon Plehn darauf hingewiesen, daß den preußischen Ansiedlern
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x) Cod. dipl. Moraviae IV. S. 126. Leuoldus war verwandt mit dem Pfarrer Hein. 
, von Reichenbach. Cod. dipl. Warm. I. S. 433.

2) Cod. dipl. Warm. I. S. 333. 3) Schles. Reg. Nr. 1337.
*) Ebda. Nr. 1397. 9 'Ebda. Nr. 957.
«) Ebda. Nr. 1268, 1329, 1355, 1397. Breslauer Urk.-B. S. 41 f.
’) Ebda. Nr. 1301.
8) Cod. dipl. Warm. I. S. 333 f.
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ausgenommen1). Das Dorf gedieh und erhielt nach Arnold den Namen 
Arnsdorf. Arnold hatte drei Söhne, der eine, Johannes, war sicher schon 
vor der Niederlassung des Vaters in Preußen in Schlesien geboren, denn 
er war 1320, bei seinem ersten Erscheinen in ermländischen Urkunden 
bereits Domherr von Breslau und Dorpat. Zu diesen Kanonikaten ge­
sellte er dann noch ein ermländisches2). Er wurde nach dem Tode seines 
Oheims Propst von Frauenburg und hatte diese Prälatur von 1330 bis 
zu seinem Tode 1345. VI. 21. inne3). Die beiden anderen Söhne, Dietrich 
und Heinrich, waren beim Tode des Vaters (1320 zwischen Juni 25. und 
Oktober 3 .4) auch schon mündig und sind daher gleichfalls wohl als 
geborene Schlesier anzusehen. Ihnen verlieh der Bischof am 3. Oktober 
1320 30 Hufen am Kussensee als Lehnsgut zu kulmischem Recht. Der 
Besitz verpflichtete zu rittermäßigem Dienste. Auch diesmal handelt es 
sich um gänzlich wüst liegendes Land, das die neuen Besitzer erst der 
Kultur erschließen sollen’). Das Gut, welches an Arnsdorf grenzte, 
erhielt den Namen Dietrichsdorf und wurde später auch an deutsche 
Bauern ausgetan. Im folgenden Jahre erhielten die beiden Brüder (Sept. 
27.)") noch gemeinsam ein Waldgrundstück am Mühlenteich von Arns­
dorf. Später haben sie sich wohl getrennt. Heinrich nannte sich von 
Arnsdorf und kommt bis 1348 in den Urkunden vor7), seine Nach­
kommen lassen sich bis ins 15. Jahrhundert verfolgen8). Ein Enkel 
Dietrichs war wohl der ermländische Domherr Johannes, Sohn Peters 
von Dietrichsdorf3).

Arnold von Neisse hatte aber auch eine Tochter; sie war verheiratet 
mit Johannes de Colonia10). Dieser Mann nannte sich nun nicht etwa 
nach Köln am Rhein, sondern nach der herzoglichen Burg und Ort­
schaft Köln bei Brieg, ebenso wie die Familie der Colner, die in Breslau 
blühte und Zweige nach Thorn und Elbing aussandte, und wie die „von 
Coelln“, die sich später in Schlesien finden11). An demselben Tage als
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i) Cod. Warm. I, S. 246 ff. *) Röhrich, Ztschr. Erml. XIV, S. 134 ff.
3) Cod. Warm. II, S.' 251 ff. <) Ebda. III, S. 130.
5) Cod. dipl. Warm. II, S. 317, 318 usw. (339 Laurentius, Theodericus et Heinricus

filii fratrum nostrorum). e) Ebda. S. 317, 330 (Siboto sororius noster), 322, 332.
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und Rudolf von Liebental (Lokation von Deutsch-Krone)1). Nicht anders 
war es auch in der Lausitz, wo wir die Kamenz, die Pak, die Bieberstein, 
die Dohnas und andere mehr in dieser Zeit gleichfalls Herrschaften von 
vielen hundert Hufen erwerben sehen; nicht anders bei der deutschen 
Kolonisation König Ottokars II. in Böhmen und in Mähren. Es handelt 
sich also um eine ganz allgemeine Erscheinung in diesem Abschnitt der 
Kolonisationsgeschichte und wir werden kaum fehl gehen, wenn wir 
zurückgreifend die frühere Kolonisation der Mark Brandenburg, die Vor­
gänge bei der Ansiedlung der vornehmen Geschlechter der Gänse zu 
Puttlitz, Ploto, Grafen von Lindow usw., über die wir keine besonderen 
Urkunden haben, an der Hand der preußischen Urkunden uns klar zu 
machen suchen, da es sich zweifellos um Parallelerscheinungen handelt. 
Diese großen Güterverleihungen aber finden ihre natürliche Erklärung in 
dem gewaltigen Bedürfnis der kolonisierenden Landesherren nach Unter­
stützung durch fremdes Kapital und durch fremde Arbeitskraft-). Die 
Unternehmer aber, die ihnen beides zur Verfügung stellten, konnten in 
der Regel keine armen Leute sein. Schon der kriegerische Aufwand, den 
sie zu leisten hatten, Waffen, Rüstung, Pferde und Knechte, erforderte ein 
erhebliches Kapital, noch viel mehr aber die Herbeischaffung, die Reise 
und erste Ernährung bäuerlicher Ansiedler, die Beschaffung von leben­
dem und totem Inventar, die Anlage der Dörfer usw., selbst wenn die 
ersten Unkosten zum Teil auf Unterunternehmer, die bäuerlichen Loka­
toren, abgewälzt werden konnten. Unsere Beispiele zeigen denn auch 
deutlich, daß die großen preußischen Ansiedler keineswegs jüngere 
Söhne verarmter Familien waren, sondern wohlhabende Leute. Die 
Depenaus steckten ein sehr großes Kapital in ihr preußisches Unter­
nehmen, die Pak, die Kamenz, die Zerbst waren sehr reiche Leute, ebenso 
Simon Gallicus und Albert von Schmollen, die Waldau-Haugwitz waren 
eine aufstrebende und wohlbegüterte Familie, die Fleminge und Ulsen 
kapitalkräftige Kaufleute, Propst Heinrich von Sonnenberg der einzige 
Sohn eines reichen Großindustriellen; es kann also keine Rede davon 
sein, daß alle diese Leute etwa aus materieller Not aus der alten Heimat 
ausgewandert wären und in der Fremde ihr Brot gesucht hätten. Es war 
vielmehr ein großer Überschuß von wirtschaftlicher Kraft und von 
Tatendrang, den das Mutterland an das neue Kolonialland abgab. Man 
wird daher künftig wohl darauf verzichten müssen, in den großen Be­
lehnungen in Preußen ein Zeichen des unersättlichen Landhungers zu

!) Preuß. U.-B. II, S. 348 f., 494 und 553. Die Schöningen und Liebental waren, 
was sehr beachtenswert ist, vermutlich auch Niedersachsen. Vergl. P. von Niessen, 
Geschichte der Neumark, S. 208 und 339.

2) Vergl. Holtze, Geschichte der Mark Brandenburg, S. 4.

Dr. C. Kroll man n : Die Herkunft der deutschen Ansiedler in Preußen. 101
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